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Zii Hill des InepiilK iiiin 
Mussolinis und des Italienischen Volkes unerschütterliche Siegesiuverskht 

Eine stolze Bilanz! 
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht über die Kampfer folge 

^egen England in den ersten Monaten 1941 

Die grosse Rede des Duce 
Italiens unbeugsamer Kampfwille 

Hierbei zeichncluii  sicli  hc.sonder.s die 
Vorpostetiboolc aus,  die im Zu­
sammenwirken mit M i n e 11 s  11 c  h b oo-
ten die heimischen und die von Ociitsch-
land besetzten Küsten schützten. 

Gegenüber diesen Erfolgen waren 
die Verluste der Krio^smarino in die­
sem Zeitabschnitt aiiiternrdentlicli 

gering. 

Sie l ietrugen: 
1 Torpedoboot.  3 Unterseeboote und 

3 kleinere Krlcgsfahrzeuse. 

Der LDührieg 
Nicht weniger erfolgreich war der 

Luftkrieg gegen die brit ische Kriegs­
marine und liandelsscii iffaiirt .  In Tfig-
und Nachtangriffen wurdeii  um liroßbri-
tannien und im Atiantik 

8 englische KriegsschiiSe versenkt,  
weiter 34, darunter 2 Kreuzer und 

8 Zerstörer, liesciiädict. 
hl uiiermtidlichem Einsatz gegen (jc> 

ieitzUge und einzeln fahrende bewaffnete 
Handelsschiffe versenkten Fernkanipf-
flugzeuge, Kampf- und Sturzkanipfflieger 
im Kleichen Seegebiet 170 Schiffe mit 
nahezu 764.000 brt, 

(Fortsetzung auf Seite 3) 

B e r l i n ,  M .  J u n i .  
Das 01>erkonimando der Wehrmacht 

gibt bekannt:  
In den ersten Monaten des Kriegsiah-

res 1941 hat die deutsche Wehrmacht 
unter der Führung ihres CN^ersten Be* 
feUshabers im Kampf gegen England auf 
der Erde» zur See und In der Luft neue 
groBe Siege erruncen. Sie reihen sich 
würdig den weMgeschiehtHchen Erfolgen 
des Jahres 1940 an. 

Kriegsmarine und Luftwaffe haben der 
britischen Wetirmacht, Handelsschiffahrt 
und Kfiegswirtschaft weiter schwerste 
Schläge versetzt. In Nordafrika wurden 
die in Monaten mit großer Überiegenlieit 
an Zahl und Waffen erreichten britischen 
Vorteile durch einen IvUhnen Gegenangriff 
deuts^el' und italienischer Verbände In 
kUrzefitor Frist zunichte gemacht, auf 
dem Balkan in dreiwöchigem Feldzug 
JuigosJawIen und Griechenland niederge­
worfen, die gelandeten britischen Trup­
pen vernichtend geschlagen, ihrer schwe-
ren Waffen und Ausrüstung beraubt und 
unter starker Einbuße an Toten und 
Verwundeten und Gefangenen vom grie­
chischen Festland vertrieben. 

Aafgabeii und Talen der Kriegs­
marine 

Die Hauptaufgabe der Krixjgsma-
rdtie,  die Störung der feindlichen Le-
bcnsllnien durch den Handelskrieg, wurde 
in pausenlosem Einsatz von Unter- und 
lJT>erwasserstreitkräften geführt .  

U n t e r s e e b o o t e  g r i f f e n  i m  a t l a n ­
t ischen Ranm von den Küsten Cjroßbri-
tamiiens hinunter zur Westküste Afrikas 
19 Geleitzüge an, zersprengten sie in oft  
mehrtägiger zäher Verfolgung und rie­
ben sie z.  T. bis auf wenige Schiffe auf.  
Dabei wurde das brit ische Schlacht-
schiif  »Malaya«, das einen Geleitzug im 
mittleren Atlantik zu sichern suchte,  
durch Tonpedot reffe r  beschädigt.  
S  c  h  1  a  c  ii t  s  c  h  i  f  f  e  u n d  K r e u z e r  
führten in denselben Seegebicten erfolg­
reiche Unternehmungen gegen stark ge­
s i c h e r t e  ( i e l e i t z ü g e  d u r c h .  S c h n e i  1 -
boote versenkten in kühnen Vorstößen 
vor der englischen Ostküste und im Ka­
nal feindliche bewaffnete Handelsschiffe.  
H i  1 f s  'k r  e u z e r  trugen den Handels­
krieg bis in die entferntesten übersee­
ischen Gewäsffer.  

Insgesamt wurden in den ersten vier 
Monaten des Jahres 1941 

durch Unterseeboote 978.000 brt, 
durch Dberwasserstreltkräfte 493 Tau­

send brt. 
im ganzen mithin 1,471.000 brt 

durch die Kriegsmarine versenkt. 

Hinzu konunen die beträchtlichen, im 
einzelnen noch nicht feststellbaren Ver­
luste.  die der Feind durch Mineneinsatz 
in nahen und fernen Gewässern erli t t ,  
f 'erner konnte eine grolie Zahl wert­
voller Prisen von Seestreitkräften in 
deutsche Stützpunkte eingebracht wer­
den. 

71 feindliche Flugzeuge wurden von 
der Kriegsmarine abgeschossen, 

davon durch Marinearti l lerie und 19 
durch Uordwaffcii von Luftstreitkräften.' der vorletzten Nacht Anlagen, Depots und ' Verluste bei. 

Am Kl . luui dc.s Varjalircs um lfi .3() 
Uhr ii iachtc Aiil jenminister (iraf Ciano 
dem iranz-ösischen Botschafter in Rom 
die Mitteihing. dali  I talien sicli  vom 
II.  Juni ab mit l ' rankruicii  im Kric.y;s-
zustand befinden wird.  Um 16.45 Uhr 
wurde in der gleichen Form dem en^^ü-
sclicii  i iotschafter der Kricgsemt il t  I ta­
l iens hekaniitgegcben. Um 17.-15 Uhr trat  
der Duce auf den Balkon, und eine halbe 
Million Menschen, die dicht gedrängt die 
Piazza Venczia füll ten,  jubelten Musso­
lini zu.  Seine Worte dran?:cn durch den 
i<!undrunk nncli  zu uns.  Mit der Waffe 
sollte mm die Kameradscliafl  der Achs-j  
bekundet werden. Nnn der l ietlcutuiig 
dieses Ereignisses ergriffen, war aiicli  in 
I3erlin vor der i talienischen Botschaft  
eine grobe Mensclicnmenge angesani-
melt .  als l^eicIrsanBemninistcr von Rih-
bentrop den italienischen Botschafter 
nino Alfieri  zu dieser scli icksalhafloii  
i i^tinule ber-iückwünschte.  

Noch ist  uns der entschoidcnde Tag im 
(ledäclit i i is .  [i ls  ob es gestern gv. ' \ve^cn 
wäre.  Noch klii i ' j :en d 'e st  l /en ilalieni-
scheii  Worte uns im Ohr: ;>l)as deutsclic 
und das italienische l lecr werden mit 
der unwiderstehlichen (iewalt  ihres . .Mu­
tes und ihrer Schwerter der unerträgli­
chen Vorherrschaft  der Plutokaticn ein 
i :nde bereiten!« Was vor einem .(aln der 
beiubelte Schlachtruf für die Zukunft 

Deutscher Luftangriff auf Haifa 
AUS EINEM BRITISCHEN GELEITZUG ZWEI HANDELSSCHIFFE V ERSENKT 

UND FÜNF SCHWER BESCHÄDIGT 

B e r l i n .  I I .  , l n n i  
IJas Oberkommando der Wehnnaclit  gibt bekannt:  
Im Mittelmeerraum griffen deutsche Kampffliegerverbände von neugewon­

nenen Stützpunkten aus mit gutem Erfolg die britischen Tanklager und Hafen-
anlagen von Haifa an. Mehrere Explosionen und Brände wurden hervorgerufen. 

In Nordafrika bekämpfte deutsch-italienische Artillerie britische BatteriesteU 
lungen bei Tobruk und zwang den Feind zum Einstellen des Feuers. Erfolgreiche 
Angriffe der deutschen Luftwaffe richteten sich gegen Marsa Matnik, In Ba­
racken und Treibstofflagern entstanden mehrere Brände. 

Kampfflugzeuge griffen an der schottischen OstkUste und im Bristol-Kanal 
zwei stark gesiclierte britisclie Geleltzüge an. versenkten aus Ihnen zwei Han­
delsschiffe mit zusammen 10.000 brt und beschädigten fünf weitere Fracht- und 
Tankschiife so schwer, daR mit weiteren V^erhisten an Schiffsraum gerechnet 
werden kann. 

Bei Luftangriffen gegen Hafenanlagen am Nordausgang des Bristol-Kanals 
konnten einige GroBfeuer und zahlreiche kleinere Brände beobachtet werden. 

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet fanden weder bei 
Tage noch bei Nacht statt. 

An der Durchführung der Operationen auf Kreta hatte der Kommandeur 
einer Gebirgsdivision, Generalmajor Ringel, sowie als Kommandeure von Ge-
birgsiägerregimentern die Obersten Utz, Jais und Krakau und der Kommandeur 
eines Oebirgsartlllerieregiments, Oberstleutnant Wittmann, mit den ihnen unter­
stellten Truppen entscheidenden Anteil. 

BrSflde und Explosionen in Tobruh 
R o m .  1 1 .  J u n i .  

Der i talienische Wehrmachtsbericht vom 
Alittwoch hat folgenden Wortlaut:  

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 
bekannt; 

Italienische Artillerie bekämpfte in Nord­
afrika an der Tobruk-Front feindliche 
Artillerie. Unsere Flugzeuge belegten in 

war, es wurde .seither mit H\\\ t  und 
Opfern und stolzen r.riolgcn erliärlcl .  
Und unsere Herzen sind erfüllt  von der 
Walirheit  des Wortes,  mit dem der Pnco 
gestern seine grolle Rede scli loH: Wir 
werden biegen'  

Sin RinigRS enHscIitossones Jaüen 
R o m .  1 1 .  J u n i .  

In den Morgenstunden schon herrschte 
geistern in den reichbeflaggten Straljen 
Roms lebhaitesiu Bewegung. Nachmittaj;  
marschierten die faschistischen (j l iede-
rungen in eiidioscn Koioniien zu ihren 
Versuuimlungspläl/ .cn.  Lange vor F»egimi 
der Kaniii iersit /ung iialle s;cli  Roms Bc-
\ '()lkerii i ig erwaruirigsvoil  um die i»fien!-
Üelicn LaiU>i)rech'^r vei•^ unmcit .  Lmd wi;. '  
in der l lauptstadt des Imperiums war 
auch in sämtliclicn tälien sciien Städten 
und r)(" 'rfern.  in Aihanien und den ilalie-
nisclien Besil/utigen mi Libe^'see die : 'a-
licnisclie Bevöll^erini; ;  aii!  . i i^i  
zti^auniieniicdrän' .r t .  ini '  miii i i i lell iar die 
durcli  I .ai i ' isprecli ' . ' r  \erl tre ' iete Rede 
Ahis '- i i l in 's  AU luM'eii .  I i i i i i ier wieder h"')-
s ten die Ai 'sfi ihnin' .! :n des Duce Beiia! '  
;uis.  i . lcr b^^-niulers anv.livoil .  als J 'c 
Kainpfgemeiii-cliafi  mit  dem natij i ia^-
so;iialisfisclicn 1 )eutscli land unterstrichen 
wurde. Nach der Rede fanden spontan 
begeisterte Kuiid' .^^hungen statt ,  in denen 
die \ 'erhuiidenlieit  des italienischen Vol­
kes mit seiner rülirmig. sein unheu,L' 'Na-
mer Kamnfeswille und seine unerschüt­
terliche S'egc^gew^ülieit  zum Aufdruck 
kamen. 

Der Duce spricht 
Kammerpräsident Graf Orandi eröff­

nete um 17 Uhr die Sitzung. \ \ 'enigc 
•yugenblicke später betrat  Mussolini den 
SitzmigSssaal.  Alle Anwesenden erhoben 
^icli  von ihren Sitzen und brachten Hmu 
eine ninuitcii laiige brausende Kundgc-
Ining dar.  

Zu Beginn seiner Reile vor de,-  Sitzung 
der Faschistischen imd Korporativen Kam­
mer gab der Buce c 'ne eint 'chende Schil­
derung der Operationen im Verlaufe f 'es 
Feld/uj;es genpn (irieehen'and bis /um 
Zusanunenbnu'h des gri 'H'hisehen Hecrc'> 

niR Abrßchnnnn mi! ririecbenlflnil 
Niemand, so schicktc Mussolini vorau'^.  
k(innr heute mehr in Zweifel  ziehen, dnR 
es zwischen Italien und (Iriechenlmd 711 
einer .Abrechnung kommen mußte.  (Irie.  
ehenland habe eine SchUisselstelhing l :ng. 
lands im 7entrair)sll ichen .Mitlelnieer ge.  
bildet,  und aneh Jugnslawien habe eine 
äußerst  zweideutig; '  Haltung eingenom­
men. Der Beginn des i^ehl/uges habe in-
M'nbliek auf den Nnchschub und Ver.  
pflepung 

eine sewaltige Anstrcngunc: 

erfordert .  Der Beginn dei Operationen ar 
der Scfiwellc des Winters habe negier 
naehleil igcn Elementen 'ninierhin ?:we 
X'orleilc geboten: Die langen Nächte 
welehe die Sehiffahri  in ( leieitzügen br.  
giinstigten, sowie die Verschonung vor 
i ler Malaria.  Die italienischen Truppep 
wären dieser wahrhaften G<ißel 'er  al^,t  

In Ostafrika brachten unsere Truppen iiin-lien Küste nicht eii lg;ing!Mi. wenn sh 
bei einem Zusaimnensfoß im Abschnitt  v 'e i i  l -eld/i ig im koninienden Frlihiahr 
von (loiular dem I 'eind beträchtliche 1 hätten beginnen müssen. Der Hui-e wür.  

i i l igte sodann im einzelnen die zum Teil  

feindliche Stellungen vor Tobruk erneut 
mit zahlreichen Bomben, wodurch Brände 
und Explosionen entstanden. 

Linige Ortschaften der Insel Rhodos 
wurden in der vorletzten Nacht von brit i­
schen riugzeugen angegriffen. 
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i;ch\\crL'n und verlustreichen Kämpfe un 
stell te fest:  

:^Mit dein Rück/ug der Gebirgsdivision 
^OiuIia« naliin die griechische üegcn-
olrensivc ii iren Anfang, die im N(»vcn1^er 
Kortscha und im D'czember Argyrocasrro 
erreichte.  Mii der Firoberung von Klisura 
und iler f^rreichung der sogenannten t-Linic 
l ier Berge« von df^ Chiarista bis 5^un> 
Spadari  kann man den Zeitabschnitt  als 
abgcschlossL'i i  ansehen, in dem die Orle-
chen die Init iative in der Hantl  hatten. 

Von diesem Augenblick brach jcd^r 
j jr jecli ische VorstoB zur Erreichung 
der wirklichen strategischen Ziele am 
Widerstand der Unseren zusemmen. 

v\ussolini ging sodann auf seine An­
wesenheit  bei den Trup-pen in Albanien in 
den ersten Dezenibertagcn ein und wlir-
«.iigte n:K'hdriicklijh die Tätigkeit  des üe-

Cavalleru,  durch dessen unernii ' id-
l idie I i i i igkeit  das l icer Albaniens orga­
nisiert ,  geiesti j^t  und auf die Offensive 
vorbereitet  worden war.  

In seinen weiteren Ausfli l ir jug-jn zii i i l te 
l ier Diice i l ie Aufstellung lier Heeresgruf)-
peii  11 Albanien im .Monat Ap-;l  auf und 
uihr dann fort:  »Mein ZusaMunoiit ' ; jffen 
mit den Truppen gab Veranlaisung zu 
bcgeisti-rten Kundgebungen, die mir un-
vergclil icfi  bleiben werden. Das gleiche 
gilt  für die SO.tHX» Arbeiter,  die längs der 
Strafen und Orte im feindlichen Feuer r ,r-
beiteten.« 

Nachdem der Duce betont hatte,  daß 
die Woche vom 1». zum 16, März t 'cn 
i 'bergang der Init iative an Italien Ivjdeu-
tele,  stell te er lest ,  daß sich viele Anfei­
lungen der Griechen tapfer geschlagen 
haben. Außerdem müsse man weitj ' 's  aber 
noch fest:  teilen, 

dal)  das griecbischc Heer ohne eng­
lische Hilfe nicht sechs Monate hätte 

Widerstand leisten können. 

Das griechische Heer wurde von den 
l-ngländern ernährt ,  ausgerüstet  und be-
waflnet.  Die Luftwaffe war englisch, die 
l . i if talnvehr ebenfalls.  jNicht weniger als 
riO.OOO Hngländer waren in den verschie­
denen Diensten und Sparten an Jer Seite 
des griecii ischcn Meeres tätig.« 

Der i talienische Regierungschef gab 
Nidann einige Ziffern zur Zusammeiif; is-
sung dessen bekannt,  was Italien in ule-
sem überseeischen Krieg geleistet  hat.  

Zur Versorgung der Truppen in .Alba­
nien mußten täglich durchschnitt l ich 4000 
'^ 'oniien ausgeschifft  werden, ausgenom-
i' ien Waffen und MunMion. Admiral Spor-
ticluo einerseits und (icneral Scuero an-
li ' rst ' ifs haften diese schwierige Aufgabe 
gijin/end i:clö'<t.  

»Daß wir die fast  unbestri t tenen Hi r-
ren der Adria waren, wird durch 

die oescheidene Zahl Verluste 

bewiesen. Die vom Feind versenkten 
Dampfer beliefen sich auf 17 mit 67.001) 
brt ,  fern'er wurden drei Torpedoboote n.i t  
24(K) Tonnen versenkt,  während fünf 
Dampfern mit insgesamt 20.000 '»rt  und 
sechs Torpedoibooten mit insgesamt 5000 
Tonnen ein Unglück zustieß. Die Zahl der 
Toten und Vermißten von Truppen und 
Besatzungen beläuft  sich auf 205, was ei­
nen Prozentsatz von 0.05 der transpor­
tierten Massen gleichkonnnt.  Die i talieni­
sche Marine verdiene auch für ihre Lei­
stungen an der unteren Adria und fiJr 
ihren wesentlichen Beitrag zum Sieg die 
l iefe Bewunderung des italienischen Vol­
kes.  

Die gfeiche Bewunderung t/crdieut 
d^e königHche LuftwaKe 

wegen ihrer Tätigkeit  während des Krie­
ges gegen Griechenland, und zwar sov/ohl 
in bezug auf die Transporte wie auf die 
Kämpfe. Die i talienischen Flugz'euge ha­
ben in 7102 Flugstunden 30.851 Perionen, 
3016 Tonnen Material  nach Albanien 
transportiert .  

Die deutschen Transportflugzeuge 

haben in 13,312 Flugstunden 39.^)16 Per­
sonen und 2923 Tonnen Materini nach 
Albanien transportiert .  

Während der Kriegsoperationen wur­
den vom vierten Geschwader und den 
nach .Mbanien verbrachten Luftstreitkräf­
ten 

261 feindliche Flugzeuge abgeschos­
sen und 118 beschädigt. 

Die italienischen Verluste belaufen sich 
auf 97 abgeschossene Flugzeuge, 71 be­
schädigte sowie an Offizieren und Mann 
233 Gefallene und Vermißte und 128 Ver­
wundete.  

Vom 28. Oktober bis 31. Mai fielen 
im Kriege gegen Griechenland an al­

len Fronten 13.502 Mann. 

Die Zahl der Verwundeten beläuft  sich 
auf 38.768. Diese Zahlen können sich in­
folge verspäteter Verlautbarungen noch 
ändern. Die Gesamtzahl der ' ;ef. i ' i ;enen 
Schwarzhemden beläuft  sich auf 1528, 
die der verletzten Schwarzhemden auf 
3'm. 

Die Verluste der albanischen Abteilun­
gen betrugen 59 Gefallene und 68 Ver­
wundete.  

Die Verluste der Griechen sind nicht 
genau bekannt,  dennoch können wir an­
nehmen, daß sie weit  hiWier als die i talie­
nischen gewesen sind. 

Der Krieg gegen Jugoslawien 
Der Duce nahm darauf zu dem Staats-

>treiih in Jun;o^la^A ien Stellung, in dessen 
T j e f o l g e  d e r  K r i e g  d e r  . A c h s e n m ä c h t e  g t -
gt n Jugi»>lavvicn unvermeidlich geworden 
sei.  

Die Meere der . \chse hätten in gegen-
•eit iger i jbereinstiminung mit bli tzartiger 
Schnelligkeit  gehandelt .  

Jugoslawien habe fast  sofort  die innere 
Maltloiigkeit  seines Staatsorganismus als 
drit ter in Versail les künstlich geschaffener 
Mosaikstaat verraten und fiel  daher beim 
ersten Ansturm in Trümmer. Das jugosla-
uiaiie tieer,  dem die Pariser Kreise 
ebenso wie jene der Kleinen Entente einen 
I\Ui der )f-Unbesiegbarkeit« verschafft  hat­
ten, derart ,  daß die Welt  einem Schwei­
zer Blatt  zufolge in Staunen versetzt  
\s urde,  löste sich nach den ersten Nieder­
lagen auf.  

Much! der Engländer 
Die Engländer erschienen für kurze 

Zeit  auf den Schlachtfeldern, fanden aber 
dann, nachdem sie von den motorisierten 
Divisionen sowie von den Panzertruppen 
des (jenerals von List  überranut worden 
uaren, daß ihm auch der hellenische Boden 
untJr den Füßen brannte,  und liefien auf 
ihrer i lblichen Flucht auf dem Meerwege 
das in den letzten Zügen liegende Grie­
chenland im Stich. Die aus der Ausschal­
tung Englands von seinen letzten euro­
päischen Stützpunkten gereiften 

politischen und miHtärischen Folgen 

sind von einer strategisch und ipolit isch 
außerordentlichen Tragweite.  Sie haben 
eine weitgehende Änderung der geogra­
phischen Karten jener Gegend provoziert  
und einen Wandel zum Bes"^ercn. 

Bei der Behandlung dieser Neuordnung 
hob der Duce als bedeutendste Tatsache 
die 

Wiederauferstehting des kroatischen 
Staates 

nai h zehn Jahrhunderten besonders her-
vfir .  Der Urheber dieser Wiedererhebung 
ii t  dor Poglavnik Ante Pavelic,  der wäh­

rend zwölf Jahren zusammen mit vielen 
Pionieren seiner Bewegung in Italien in 
der Verbannung lebte.  Der Poglavnik 
weiß, daß er auf die tatige Solidarität  
des faschistischen Italien zählen kam.« 

Italiens neue Provinzen 
»Fiume«, so fuhr der Duce fort ,  »habe 

heute ein Hinterland und durch die Be­
setzung aller Inseln des Quarnero einen 
ihm bisher fehlenden Rückhalt .  Mit der 
Eingliederung fast  aller Inseln des dalma­
tinischen Archipels,  mit  der Schaffung cier 
beiden neuen Provinzen von Spalato und 
Cattaro sowie der Erweiterung des alten, 
stets neuen Zara könne das dalmatinische 
Problem als gvlöst betrachtet  werden. 
Vor allem, wenn man in Rechnung stelle,  
daß es in die Lö-sung des als endgültig an­
gesehenen Pro^blems der 

Sicherheit der Adria 

eingegliedert  werden muß, sowie in der 
S cherheil  der zwischen dem Konign- 'ch 
Italien und Kroatien festgelegten Be­
ziehungen. 

Heldenhafter Widersland in Oslairika 
Nachdem Mussolini die Abkommen nn't  

dem deutschen Oberkommando im Hin­
blick auf die Besetzung Griechenlands ge­
streift  hatte,  schilderte er in eindruckvoiler 
Form den heldenhaften Widerstand c.er 
i tali 'enischen Truppen in Ostafrika.  Zu 
wiederholten Malen hätten die Engländer 
angekündigt,  daß der Feklzug in Ilalie-
nisch-A-frika sozusagen mehr oder weni­
ger sein Ende gefunden hat.  Aber 

der Kampf geht weiter. 

In drei  Gebieten geben unsere umstell ten 
Truppen den Engländern noch Nüsse zu 
knacken: Dankalia,  Gimma und Gondar.  
Wie lange dieser Widerstand dauern 
wird,  kann man nicht sagen. Sicher Ist  
jedoch, daß hier bjis zu den äußersten 
Grenzen menschlicher Möglichkeit  Wider­
stand geleistet  wertlen wird.  Die Englän­
der nützten ihre Überlegenli^it  an Krici^.^-
matcrial ,  ihre praktisch unbescrhränkte 

Nachschubiuuglichkeit  und den ^ Mangel 
aus,  den unsere Kolonialtruppen li t ten,  die 
einem mit mechanischen Kriegsmitteln^, 
besonders mit Flugzeugen geführten Krieg 
unvorbereitet  gegenüberstandsn. Die 
gänzliche Eroberung des Imperiums durch 
die Engländer könne den Kriegsausgang 
in keiner Weise beeinflussen, wohl aber 
ein'e noch tiefere Kluft  zwischen Italien 
und Großbritannien herbeiführen. Ich kann 
heute noch nicht sagen, wann und wie,  
aber ich kann in der kategorischesten 
Weise erklären, 

daß wir in dieses Land zurückkehren 
werden, das mit unserem Blut ge­

tränkt wurde, 

und dem wir in wenigen Jahren ein anderes 
Gesicht gegeben haben durch den Bau von 
Krankenhäusern, Schulen, Wasserleitun­
gen, Fabriken und großartigen Straßen, 
die ein Wunder des ganzen afrikanischen 
Erdleils sind. Unsere Toten können nicht 
ungerächt bleiben, und sie werden auch 
nicht ungerächt bleiben.« 

Kreta 
Im weiteren Verlauf seiner Ausführun­

gen befaßte sich Mussolini mit  der 
Rückeroberung der Cyrenaika, 

wobei er die Verdienste des deutschen 
Afrikakorps besonders unterstrich. »Der 
Vorstoß«, so sagte er,  »wurde von der 
deutschen Panzerwaffe durchgeführt ,  die 
gemeinsam mit der italienischen kämpfte.  

Die Eroberung Kretas stellt den ^e-
und LAiftsreitkräften der Achse in höch­
stem Maße geeignete 

Abspnuigplätze für Luftansrlffe ge­
gen die ägyp^iscfie Ktt^te * 

zur Verfügung. Für die in den Stütz­
punkten Ägyptens und Palästdnas l iegen­
den Seestreitkräfte Englands wird das 
Leben iirnner schwieriger werden. Das 
Ziel,  Großbritannien ans dem östliche» 
Mittelmeer zu vertreiben, wird erreicli t  
imd damit ein Gigantenschrit t  dem sieg­
reichen Ausgang des Krieges entgegen­
getan worden.« 

Treu zum Dreimächtepakt 
In seinen Betrachtungen u\r iwlit i-

sclien Lage beschäftigte sich der Duce 
zunäclist  nüt der Zusammenarbeit  zwi­
schen den Mächten des Dreimächtepak­
tes und betonte: »Es ist  alles gesagt,  
wenn ich Euch sage: 

wir arbeiten zusammen, wir mar­
schieren zusammen, wir käni|>fen 
zusammen und wir werden zusam­

men siegen. 

Die Kameradschaft  zwischen den Kampf­
truppen ist  im Begriffe,  zur Kamerad­
schaft  zwischen den Völkern zu werden, 
in seinen letzten Reden hat .der,Führer 
ausdrücklich die von Italien zugunsten 
der Sache '  der Achse übernommenen 
131utopfer anerkannt.  Schon zeiclmet sich 
die Neuordnung der Kontinente ab, die 
das Kriegsziel  der Achse ist .  eine von 
idealen Postulaten und den durch Erle­
ben gewomienen Erfahrungen der beiden 
Revolutionen gegebene Neuordnung. Zum 
Schwcigcn gebracht wurden die lächer­
lichen (ierüclile,  die mit etwaigen Rei-
buiiRen oder Meinungsverschiedenheiten 
rechneten; zum Sciiweigen gebracht sind 
die noch weitergehenden, wie die des 
englischen Premierministers in seiner 
höchst unnützen Weihnachtsansprache. 

Zwei Völker, ein Krieg! 

Das ist  die lapidare Formel,  die die Hand­
lungsweise eindeutig erklärt ,  ehie Hand­
lungsweise,  die auch nach dem Siege 
fortdatiern wird.  

lapans Hallung 
Die Haltung Japans entspricht,  wie der 

japanische Außenminister Matsuoka l)ei  
seinem Besuch in Rom und kürzlich in 
Tokio erklärte,  vollkommen der Linie 
des Dreiniiicli tepaktes.  

Die Japaner sind ein stolzes und 
loyales Volk, das gegenüber einem 
amerikanischen Angriff ge^en die 
Achsenmächte nicht gleichgültig blei­

ben wird. 

Japan weiß, daß auch seine Zukunft auf 
dem Spiele steht.  

Mit den anderen dem Dreimächtepakt 
beigetretenen Staaten unterhält  Italien 
mehr aJs herzliche Beziehungen.« 

Spanien, 

dessen Maßnahmen zur nationalen und 
sozialen Erneuerung der Duce ausführ­
lich umriß, wisse,  auf welcher Seite seine 
erprobten Freunde sind, wo seine ebenso 
erwiesenen Feinde stehen. 

Die TUrkel 

Bezüglich der Türkei hob Mussolini 
hervor,  daß Italien die 1928 eingeschla­
gene Polit ik der Verständigung und der 
Zusammenarbeit  zu befolgen beabsich­
tige,  die für Italien immer noch Gegen­
wartswert besitze.  

Ein Kriegseiniritt der USA komint 
zn spSt 

Zum Schluß seines polit ischen Übei^ 
blickes erklärte der Duce zu den kriegs-.  
treiberischen Maßnahineii  der Regierung 
der Vereinigten Staaten: »Ma» möge 
wissen, daß der Eintri t t  der USA in den 
Krieg uns nicht übermäßig aufregt.  

Eine ausdrückliche Kriegserklärung 
würde an der gegenwärtigen Lage 

nichts ändern. 

Der Kriegseintri t t  der Vereinigten Staa­
ten würde auch zu spät koimmen imd 
selbst  wenn er nicht zu spät käme, würde 
er nichts ändern. Der KrieRseintri t t  der 
USA wird erstens Uroßbritannien den 
Sieg nicht schenken, sondern den Krieg 
verlängern; er wird zweitens den Krieg 
räumlich nicht beschränken, sondern auf 
andere Weltmeere ausdehnen und wird 
drit tens die Herrschaftsform der USA in 
eine autoritäre und totali täre umwandeln, 
im Vergleich zu der die faschistische 
und die nationalsozialist ische .Staatsform 
sich um vieles vervollständigt fühlen 
würden. 

Das italienische Volk empfinde diesen 
Kries? als eine notwendige und blutige 
Phase einer großen Revolution, die die 
absurden Vormachtstellungcii  der gro­
ßen, dem goldenen Kalb und Judas ver­
schriebenen Demokratien stürzen muß. 
Deshalb verbringe auch das italienische 
Volk seine Tage in der Arbeit  und in 
einer Ruhe, die nie sestört  worden sei.  

Wir werden siegen £ 
»Diejenigen«, so schloß Mussolini,  »die 

auf eine Schwäche unserer inneren Front 
hofften, erwarteten etwas, was nie ein­
treten wird.  Der Feind ist  zülic,  wenn er 
weiß, daß es um das Höchste geht,  aber 
wir sind noch zäher als er.  Die Schläge, 
die die Achse ihm zugefügt hat,  haben 
ihn so stark gebeugt,  daß er verzweifelt  
nach Hilfe von jenseits des Ozeans ruft .  
Auch wenn der Krieg länger dauern 
sollte,  kann England nicht gewinnen, weil  
alle seine Möglichkeiten auf dem Kon­
tinent vernicii tet  wurden, und Amerika, 
was es auch immer unternehmen möge, 
seine Positionen nicht ersetzen kann. 

Die Achse, revolutionäres Wahrzei­
chen des neuen £uroi>as, wird 

siegen! 

Am ersten Jahrestag des Kriegsein-
tri t ts  bekräftigen wir mit stolzer nner-
schütterlicher Gewißheit  unsere Sieges­
zuversicht.  Ich glaube, glaube unbedingt,  
daß in diesem Kampf zwischen Gold und 
Blut der gerechte Gott ,  der in der SeeJe 
der j mgen Völker lebt,  entschieden hat.  
Wir Werden siegen! Vinceremo!« 

In dem Augenblick, als der Duce seine 
Rede beendet hatte,  erhoben sich alle 
Nationalräte von ihren Sitzen und brach­
ten il im minutenlange Ovationen dar.  
Stürmisch erscholl  immer wieder der 
Ruf: Dtice! Duce! Stehend sang sodann 

die ganze Versammlung das Giovinezza-
Lied. Unter erneutem orkanartigen Bei­
fallssturm verließ der Duce den Saal,  

Itatiens Gegner zur See 
R o m ,  1 1 .  J u n i .  

Der »l-V^iwlo di  Ronui« verweist  dar­
auf,  daß zu Kriegsbeginn eine der größ­
ten Flottenkonzentrationen der Ge­
schichte zwischen Gibraltar und Suez 
erfolgte.  

Die alliierten Fiottenstreitkräfte jener 
Zeit umfaßten 257 Einheiten, darunter 9 
Sclihiclitschiffe, 3 Fluczeugträger, 26 
Kreuzer, 17 Autklärer, 55 Zerstörer, 7 
Torpedoboote, 67 U-Boote, 21 Avisos, 10 
liUfskreuzer, 41 verschiedene Einheiten 
und 1 Flugzeugtransportschiff. 

Es gereiclie der Italienischen Flotte 
zur Ehre,  so wird in diesem Zusammen­
hang festgestell t ,  daß es ihr trotZ 'dem 
gelungen sei,  die Seeverbhidungen nach 
Nordafrika,  Albanien und den ägäischen 
Inseln zu sichern, den brit ischen Handel 
'zur Verlegung seines Seeverkehrs um 
Afrika hemm zu nötigen und dem Geg­
ner bei insgesamt vier Versuchen dieses 
Jahres,  mit Hilfe eines Riesenaufgebots 
an Krkjgsschiffen Gelcitzüge durcli  das 
Mittelmeer zu brinKen. schwere Verluste 
zu^fügen. 
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Eine stolze Bilanz! 
(Fortsetiuiiff  von der er:>ten Seite) 

Insgesamt verlor England vom Jahres­
beginn bis Ende April auf diesem Kriejjs-
schauplatz an eiKonem oder ihm nutz­
baren HandelsscltHfsraum durch Kampf­
handlungen der deutschen KrieKsmarine 
und LuKwaffe 2,235,000 brt, während 
über 1,200.000 brt Schiffsrau/m beschä­
digt >vurde. 

VergeKungsaniirine gegcR England 
Mit größter Heftigkeit setzte die Luft­

waffe daneben den Kampf gegen die bri­
tische Insel fort. 38 in Ihrem AusmaU 
sich dauernd ste?.^crndo Vergeltungs-
angriffe richteten sich gegen engKschc 
Verkehrszentren, Häfen und Industrie­
gebiete. Die Hauptstadt London war das 
Ziel von 30 Luftangriffen, darunter 12 
VergeltungsgrolJangrHfe. 

Der Schwerpunkt der Vergeitungsan-
grlffe der Luftwaffe lag aber auf den 
Kriegswichtigen britischen Häfen mit 
ihren AVerftanlagen. Daß Ihre Leistungs-
fähigkelt dadurch sehr stark beeinträch­
tigt, der Neubau und die ^Viederherstel-
lung von Handels- und Kriegsschiffen 
weitgehend gestört wurde, steht außer 
ZM'dfel.  

Besonders stark wurden auch die 
Schlüssclpunktc der brit ischen Kriegs­
wirtschaft  Kctrüffen. 

Die brit ische Ausrüstunasindustrie ist  
damit in ihrer LeistuiiKsfähigkcit  weiter 
herabgesetzt .  Eine Reilie von erfolgrei-
chen Angriffen auf die Einsatzii l ifcn der 
brit ischen Luftwaffe minderte deren 
Schlaffl<raft .  

Auch an dieser Stelle muli  der histo­
rischen Wahrheit  wegen erneut festge­
stell t  werden. 

daß es England war, das mit den 
Nachtangriffen auf deutsche Städte 
und dadurch mit den meist ungeziel-
ten Bombenwürfen auf Wohnviertel 
trotz aller Warnungen begonnen 

hatte. 

I-)ennoch versuchte die deutsche Luft­
waffe so lange als möglich den Vergel-
tuHijsaiigrifi  auf die englische Zivilbevöl-
korun« zu vermeiden, bis sie endlich 
durch den sich steigernden rücksichtslo­
sen Bonibenwurf brit ischer Flugzeuge ge­
zwungen wurde, nunmehr auch selbst  
i ihnlich vorzugehen. Dies wurde in den 
Berichten des Oberkommandos der 
Wehrmacht jedesmal bekanntgegeben. 
Während aber,  von diesen Vcrgeltungs-
schlügen alpgesehen, die deutsche Luft­
waffe bemüht ist ,  auch heute noch nach 
Möglichkeit  jeden unnötigen Angriff  auf 
die englische Zivilbevölkerung zu ver­
meiden, pigt die Wirkung der brit ischen 
Luftangriffe genau das gegenteil ige Bild,  
•»toiMedessen war auch der angerichtete 
mili tärische und wchrwirtschaftl ichc 
Schaden sehr gering. Gleichzeitig aber 
stieg die i" 'rozei]tzahl der Sprengbom-
ben wciche die brit ische Luftwaffe auf 
Wohnhäuser deutscher Städte,  darunter 
auf Krankenhäuser.  Lazarette.  Kirchcn 
inid Friedhöfe warf.  

Damit wird bewiesen, daß Großbri­
tannien glaubt, planmäßig den Ter­
rorkrieg gegen die deutsche Zivil­
bevölkerung führen zu können. Die 
Berechtigung der deutschen Vergel­
tungsschläge wird damit mir be­

stätigt. 

Deutsche Jagd- und Flakver-
b ;i  n J  e wehrten die Angriffe des Geg­
ners auf das Reichsgebiet und die be­
setzten Gebiete mit steigenden Erfolgen 
ab Im übrigen verhinderte die vorbild-

fi ^^Jtung der Zivilbevölkerung und 
n .^ ' 'Ssnisationeii  des Luftschutzes,  

üall  der Heimat grölierer Schaden an 
^- 'ut  und Blut zugefügt wurde. 

Durch deutsche Fllegerabwehrartlllerie 
wurden bis Ende AprH 97 feindliche Flug­
zeuge abgeschossen. 

r Luftkämpfen über 
Großbritannien und dem Festland abge­
schossenen engHschen Flugzeuge beläuft 
sich auf 271. 

Weitere 73 britiscfie Flugzeuge wurden 
am Boden zerstört, 

Mithin v^erlor die britische Luftwaffe 
allei^n auf diesem Kriegsschauplatz wäh­
rend der ersten vier Monate des fah­
les 1941 441 Flugzeuge. Demgegenüber 
lagen die Verluste der deutschen Luft­
waffe noch wesentlich unter 50 Prozent. 

Der Kampf Italiens 
Der deutschen See- und Luftkricg-

lührung über England kam es in der Be­
richtszeit  besonders zugute,  daß durch 
Italien im Mittelmeerraum dauernd 
starke brit ische See- und Luftstreitkräfte 
gebunden wurden. Diese bedrohten in zu­
nehmendem Maße die i talienischen Scc-

verbindimgen nach Libyen und er­
schwerten damit den Abwehrkampf der 
dort  stehenden italienischen Meeresver-
l>ände gegen zahlenmäßig und technisch 
weit  überlegene, aus allen Teilen der 
Welt herangeholte brit ische Kräfte.  

Um die Lage im Mittdmc'or zu erleich­
tern,  wurde Anfang Januar zunächst 

em deutsches Fliegerkorps unter Ge­
neral der Flieger Geisler in Unter­

italien 

eingesetzt .  Im Zusannncnwirkcn mit i talie­
nischen Fliegerverbänden hielt  es in Tag-
und Nachtangriffen dun englischen Stütz­
punkt Malta nieder,  lügte den brit iscMen 
Seestreitkräften schwerste Verluste zu, 
versenkte eine beträcIitHche Zahl feind-
Ikhcr Schiffe und bekämpfte mit großem 
Erfolg die 'brit ischen Flughäfen in Äg^y.p-
t  c  n und in der C y r 'c n a i k a .  

Deutsches Afrikakorps 
Wenig später entschloß sich der Führer 

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht,  
snusprechend einer Vereinbarung mit dorn 
Duce, an der Seite der i talienischeri  Wehr­
macht in Nordafrika mit deutschen Trup­
pen unmittelbar einzugreifen. 

Von AUtte Februar an wurden diese 
in fortlaufenden Seetransporten unter 
den» Geleit  i talienischer Seestreitkräfte 
und unter Luftsicherungen durch 
deutsche tind Italienische Flieger nach 

Liybien überführt .  

Zusammen mit dort  bereits stehenden 
italienischen schnellen Verbänden hildeien 
sie im Rahmen der i talienischen Arnvcc in 
Libyen unter dem Befehl des Generals 
Oariboldi das deutsche Afrikakorps,  mit  
dessen Führung der im Feldzug gegen 
Frankreich als Kommandeur 'einer Panzer­
division hervorragend bewährte Oonoral-
leutnant R o m m c I belraut wurde. 

Sogleich nach der Ausschiffung vorge­
worfene deutsche Aufkiärung^stroitkräft ' '  
s t ießen am 22. F'obruar bis 'westlich El 
Agheila vor und gewannen jam'.t  für 
die weiteren Operationen eine günstige 
Aufgangsstellung. Die nach und nach ein­
treffenden und sofort  vorgezo^ju j;i  Teile 
des Korps schlössen ohne \ 'or<ug dorthin 
auf.  Durch Vortreiben von Sicherungen 
weit  in die Wüste hiii i .Mii wurde die SLid-
flanke gegen Übcrraschu igen gesichert .  

Noch vor beendeter Versammlung sei­
ner Kräfte trat  General i?oninie^l am 

24. März zum Angriff  an.  

Schon am 31. März durclibra:h Panzci-
Iruppen des Korps,  wirksam ui:lerstiUzt 
von Kamplverbänden der deiiL^clicn und 
italienischen Luftwaffe,  die os[vvärts hl  
Ag1:eila seit  längerem vorbereif-jfon brit i­
schen Verteidigungsstellungen. 

In rastloser Verfolgung des nunmehr 

„Gewisshell des Endsienes" 
DIE ERSTEN KOMMENTARE DER 

DUCE-

Roni,  11. Juni.  
»Ein stählerner Reclienschaftsbericlii 

am ersten Jahrestag des Kriegseintritts 
Italiens« — »Im Kämpf zwischen (iold 
und Blut hat Gott die Wahl getroffen: 
Wir werden siegen!« So lauten die rie­
sigen, Uber die ganze Seite gehenden 
Balkenüberschriften der Sonderausga­
ben, die wenige Stunden nach der Sit­
zung der Faschistischen und Korporati­
ven Kammer mit der Rede des Duce er­
schienen sind. 

Der Direktor des »Gioriialc d ' l talia« 
stell t  seinen ersten kurzen Betrachtun­
gen die^ Überschrift  »Sicge.szuvcrsicli t« 
voran. Cr betont,  der Duce habe in einer 
knappen zusammengeballten Form einen 
Rückblick und einen Ausblick des Krie­
ges,  den die Achsenmächte gegen den 
gemehisamen Feind führen, gegeben. Er 
habe die unbedingte Gewißheit  in den 
Endsieg bekräftigt ,  eine Gewißheit ,  die 
nicht auf Il lusionen, sondern auf konkre­
ten Tatsachen und auf dem Willen der 
Achscnmäciitc zum Sieg l>eruht.  Die in 
diesem Krieg bereits erzielten Erfolge 
sicherten in der ' lat  den beiden verbün­
deten Mächten eine unbedingte Überle­
genheit  für die weitere Entwicklung des 
Krieges.  Die Siegesgewißheit  sei  im 
schaffenden und kämpfenden italienischen 
Volk fest  verankert  durch das ui ihm 
iebeiidige Bewußtsein der Ungerechtig­
keiten und Anmaßungen, denen es aus­
gesetzt  war.  Das italienische Volk 
kämpfe für die (i leichbcrechtigurig und 
l ü r  e i n e  b e s s e r e  Z u k u n f t ,  d i e  i h m  f ü r  
seine Arbeit  und Mühe eine gerechtere 
Lcbensmöglichkeit  biete.  

»Das. erste Kriegsjahr«, so heißt es 
weiter, »schließt mit einer begeisterten 
Würdigung des großen Verbündeten, mit 
dem unbeugsamen Willen zum Kampf 
und mit der im Herzen leuchtenden Vor­
ahnung des Endsieges.« 

»Messaggero« unterstreicht seinen Be­
richt mit dem Losungswort »Wir wer­
den siegen«. Der Duce und mit ihm das 
italienische Volk habe wie mit einem un­
widerruflichen Schwur seinen Vorsatz 
zum Ausdruck gebracht, den Krieg bis 
zum Letzten weiterzuführen. 

Man wisse,  was dies bedeute,  Wider­
stand auf allen Frontabschnitten für eine 
noch nicht näher abzusehende Zeit ,  Ein­
satz,  Selbstverleugnung und Disziplin in 
den all täglichen Dingen, die Verpflich­
tung, dem Feind keine Ruhe zu lassen, 
und Selbstvertrauen. Das italienische 
Volk wisse,  daß es sich so und nur so 
des Endsieges würdig erzeigen werde. 
Die Rede habe, so schreibt das F^latt .  
in ihrer sachlichen Bcrichtsforni über die 
Kriegsereignisse für den Geschichtsfor­
scher den Wert einer saclil iclicn Unter­
lage über diesen Zeitraum. Für das Itn-
licnisohe Volk bedeute sie aber den Be­
weis von den Leistungen, an denen alle 

ITALIENISCHEN PRESSE ZUR 
REDE 

' i n  i r g e n d e i n e r  W e i s e  A n t e i l  g e h a b t  u n d  
die ihren Abschluß mit der Erfüllung der 
nationalen Aspirationen Italiens im Hal-
kan- und Adriaraum gefunden hätten. 

Das ganze italienische Volk sieht, 
schließt das Blatt seine Betrachtungen, 
im Geist d!e italienische Flagge über Ita-
lienisch-Ostafrika wehen, dessen Vertei­
diger Im Licht Ihrer legendären Talen 
ins Gigantische Wachsen. Italien wird 
seine Kriegsaufgabe nicht erfüllt sehen, 
solange nicht dies Land zurückerobert 
^•ein wird. 

Von der italienischen Kriegs-
nfiarine versenkt 

R o m, 11. Juni.  
»Giornalc d ' l talia« veröffentlicht an­

läßlich des »Tages der Marine«, der heute 
in ganz Italien fcicrlich begangen wird, 
eine Übersieht der Schiffsveriuste Italiens 
nnd seiner ( jegnc im crf. ten Kriegsiahr.  

Nach amtlicher Bekanntgabe der feind­
lichen Regierungen wurden dariia-:!!  ver­
senkt:  

Die englischen Kreuzer »Calvpso<% 
»Soutbampton«, »Bonaventurex, »Glouce-
ster«,  »Fiji  und »York« und der franzö­
sische Kreuzer »Aigle«, 

ferner vierzehn englische und ein grie-
cbisebcs Torpedoboot 

sowie elf  englische, drei  französische 
nnd ein griechisches U-Boot.  

Bei einer Gegenüberstellung der Ton­
nage ergibt sich für Italien ein Verlust  von 
64.460 Tonnen, während sich der feind­
liche Schiffsverlust  nach den amtlichen 
Eingeständnissen der Gegner auf 84.336 
Tonnen beziffert .  

Da aber bekanntlich die englische Ad­
mirali tät  ihre Schiffsverlustc nur ?:n einun 
kleinen Teil  eingesteht,  bleibt alsr» auch 
der in dieser Aufstellung als versenkt 
ver/cichnete Schiffsraum, der auf Grund 
amilicher englischer 1-jngcständnisse oe-
rechnct wurde, weil  hinter den Tnlsnchen 
zurück. 

Tagesbefehl General 
Gariboldis 

R o m, 11. Juni.  
Zum Jahrestag des Kriegseintri t ts  I ta­

liens ricli iete der Oberbefehlshalier der 
i talienischen Streitkräfte in Nordafriki.  
General Gariboldi, an die ihm unterslel l -
ten Truppen folgenilen T'age.-;befehl:  

»Nach einem Kriegsjahr habt ihr ' 'en 
Fuß wieder in Feindesland gesef/t .  Ihr 
seid bereit  und sehnt euch n:ich Taten 
leb weill ,  da(^ ich auf euch zählen kann 
zum Ruhm des Vaterlandes.  Wir vernei­
gen uns vor unseren tapferen (J^fallen;. '  • 
und versprechen, sie zu rächen.« 

fluchtartig n. ' ich Norden zurückg'ohenden 
Gegners wurden am 2. AiPril  A g e d a b i a  
und schon zwei Tage später der als Nach­
schubbasis für die weiteren Opef^ationen 
wichtige Hafen !> e  n g a s  i genommen. 
Reiche Heule fiel  hii lv-;  in die l lf lnde Je:  
Verbündeten. 

Vor den im Raum um Hengasi enthnii;  
der Küste sogleich weiter vortiringijndjn 
dcut '^chen und italicniscli .a Div.sinncn 
wich der Feiml nur Schrit t  für Schntt  un­
ter mehreren Gegenangriffen nach Oston 
aus.  Inzwiiclien halte General Rommel 
starke molorisiertc Kräfte seines Korps 
zum Vorstoß durch die Wüste in nordcVt-
licher Richtung angesetzt .  Diese erreichten 
bereits am 6. April  nach Überwindung 
feindlichen Widerstandes das 250 K^'o-
metcr nordostwärts AgorlahirK gclege.H' 
H i s  T e n c e il  c  r,  Teile drchleii  hier nach 
Norden ein.  stell ten noch am gleichen Tage 
bei El M i c  h i !  i eine starke rein ' ' 'c 'ni* 
Gruppe zum Kampf und schlugen S'"- ' '  
vernichtend. 

Der Gegner bül^tc hierbei neben 
Schweren blutigen Verlusten weit  
über 42.0n0 Gefangene, darunter 
mebrere Generäle,  und zahlreiches 

Kriegsgerät ein.  

Die übrigen Kräfte blieben im \ 'orgeIr i '  
nach Nordosten und nalimen ungcachte '  
heftiger Sandstürme und großer Nai-ii-
schubschwierigkeiten am 8. April  -iricii  
schwerem Kampfe den wichliL^ei:  Kii^ien-
platz Derna. Miorbei zelclinete sich 
ralmajor K i r  c  Ii h e  i m durch vorb.ld-
lichen persönlichen Einsatz bjsoiuleis . t  n. 
Am 9.  April  trafen dort  auch die enll" 
der Küste v(;rge^<toßenen Teile des Af/ 'V • 
korps ein.  

Riiie l im Tobruk 

Nach dem l 'all  von Dorna v, urt le die 
Verfolgung der enlkommunen Teile li  
Feindes unverzüglich aufgenommen. >. '  i ;  ! i  
am H). April  erreichten ileutsclie i ' i .  i 
i tal ienische Truppen die negend voii  
To'bruk, wo ihnen fnsche und . lark- lu i­
t ische Kräfte entgegentrakn. Hier l;e!,  
seinen Trimpen vorauseilend, Menerai 
leutnant v.  P r i 11 v/ i t  z  und (1 a f f r  n n 
bei einer Erkundung in vorderer l . ir  \  

Am 11. April  wurde die Einscl.üeßung 
des von beherrschenden Ilülien mit 
festungsartig ausgearbeitcien Stelbin­

gen umgebenen Platzes vollendet.  

Schnelle Verbände stießen tiarüber hi -
ans auf Bardia vor,  das am 12. April  
L'enoiii incn wurde, beniäc' i l igien sie-
uigsdarauf nach niehrstündigeni Kamp; 
gLgen brit ische Panzer des fjrenzfor ' .s  
Capiizzo und überschrii t-n Jie ri^yp-
tische (jrenze. (jegcnangriif ' j  d"s Fein k-
i")rach'en unter schweren Verlusten zusam­
men. Ebenso scheiterten al 'e mit t?M\veis. '  
•-ehr starken Kräften und unter lüin-ii ' ' .  
von Panzern unternomnunen \ 'e"Mi; ' i  • 
vles Gegners,  den sidi immer en.[; t .r  
scli l ießenden Ring um Tobruk /i i  spr '" ' i-
gen. 

In knapp :;wel niono'en 

In knapp zwei A\oiia!en hat d i-^ ?lei . t-
sehe Afrikakorfs unter- d<'n besoid-T-
schwierigen Verhältnissen des ainKaii-
s c h e n  K r i c g s s c h a u p l a i ^ e s  u n d  u n t j r  
schvvcien Kämpfen geij-m starke brit is- .- ' i  
Kräfte 

über ISO Kilometer zurückpeicgt.  

Dank tler kühnen angrifi<ireudi,!^en 
rung und der i iberragcnden Leistung d . 
dcuisclien und italienischen Verbände i^t 
es gelungen, in dreiwijchigem Feld/iig '  ;  
ganze Cyrenaika mir Aiisnah^ne von To-
bruk zurückziieroberii  und dami< lü > 
f rüheren hrit  sehen hirfolgc w t  . -
nichle zu machen. 

Zum Gelingen die.>ec Operationen tru­
gen die deutsche und itnlienistl ie 

Kriegsmarine in hohem Alalie bj .  

In Libyen eingi. ' .sci/ ' . le Verbäiuii '  ' . icr  i!e.r  
sehen Liiflwaiie unt.  r  ( icikralma^ 
LriUilich und mit dinen v.. ' i tei . ' t .  iw! 
i talienische Lultsireilkr/ift- . '  unterstn!. :!  
die Truppen durch weitreuhei-. i i '  Ai!tk!;i-
rung und \sirksa!i;es Liingreifen in v! 
l 'Tdkampi .  S i e  i r a fm den  fe ind l i eh^v i  N  : .  i , -

s c h u b  e m p f i n d l i c h  d u r c h  k ü h n o  L i u t a r -

griffe auf Kolonnen, Schilf .-  und H: it  : i  ••  •  
wie durch Verminiing iles Suezkan.;!  

Hierbei wurden bis Ende April  h, '  
geringen eigenen Verlusten 72 fe;n,i-

l iche Flugzeuge at^geschosscn. 

L)ie schwierige . \uig. .ue ikr 'f .a,--:H.r 
von Italien nach Nori. lafi 'ka ward • -  Jii  
und eriolgreich bewältigt .  Den u ! :-
schütz übernahmen italic^i^che S^e ir  - -
krälte.  Dank ihrem aiifo;i i ' i>ri:  i^>v(.: , . ,  
l-ansat/  und unter d:nit- .cher und iia",  .-a -
selier Luftsicherung hiclien - cli  die A:;-
i-i ' le d ' . ' r  i" 'bt^rfi i l irung der " ' ' '"an p-r 'e i 
"  'Mgen (iren/ ' ,"] .  

(Der zwei 'e Tei '  ih»- In-r •Mit- 's  !  
'<." ' tv<"'mmnndos der W r ' inM-'c 'M r ' .vT J,-i  

"eld;-i :nr .ürr-en i ' j-
kannt^ieüebi 'n).  



Seile 4.  ^Marburjier Zeitung« 12. Juni 194J Nummer 133 

H''d«'''°^ff;Admirai.!B|'nrtulschlaBils Rüstung OberlegsR 
Sein Nachlfolgcr Admiral Schniewind 

B c r I i  n,  11. 'uni.  
Der Plottcnchef Admiral Liitjens liat 

b.-'im Untergang des Schlachtschiffes 
»Bismarck« den Heldentod gefunden. 

Zu seinem Nachfolger hat der Fiihter 
lind Oberste Befehlshaber der Wehrmacnt 
den bisherigen Chef des Stabes der See-
krlcfTSleitung Admiral Schniewind ernannt. 

Eichenlaub zum Rlllerkrenz 
DpnkteleRramni des Führers an Kapltän-
Icutnant I . iebe und Oberleutnant zur See 

tindraß 
B e r l i n .  1 1 . '  J u n i .  

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht hat dem Kapitänleutnant 
Liebe und dem Oberleutnant zur See 
FndraU das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
des FJsernen Kreuzes verliehen und an 
beide Offiziere folgendes Telegramm ge­
richtet: 

»In dankbarer Würdigung Ihres hel­
denhaften Finsat/es Im Kampf um die 
Zukunft unseres Volkes verleihe ich 
Ihnen anläUlich der Versenkung von 
200,<HK) brt  feindlichen Handelsschlffs-
I <:umes ajs dreizehntem bzw. vierzehntem 
Offizier der deutschen Wehrmacht das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes.  

( iez.  Adolf Hitler.« 

General Antonescu in München 
Der Staatsmhrer des verbündeten Rumä­
nien vom Reichsminister des Auswärtigen 

herzlich begrüßt 

A\ ü n c  h c II,  11,  Juni.  
Auf IJii ladung der Reichsre^jicriinsr traf 

Alil iwoch um KL«) Uhr auf 
(Icii!  Mii^plalz der ruii iänist  he Slaats-
lülircr (Ifi icral  A ii  i  o  n c s  c ii  /u cincni 
l<iir . ' .c!i  I jL'SiR'h in Alünclien ein.  Der 
l^oichsininistci  t ies Aiiswürtii^en v.  fij  i  b-
b c n t  r  o p Jen Staalsfiihrcr des 
vorbMiidiMcn Rumanicii  urul li ioM ii in Ikt/-

^\ ' i l ik(»ll!n)ell .  
Ziini f i i ipfaii^ l ies Generals Aiitotieseu 

waren Vertreli^r von Staat.  Partei  und 
Wehmiaeiir ,  Reichsstalt i iallor General Imit­
ier von l-;pp, Ministerpräsident Siebert ,  
Gaiii t ' i ier Staatsniinister Ailolf  Waf^nier.  
( 'horhiirKernieisler Reiclisloiter I ' iehler,  
Puliv.eipra.sident l ' rcihcrr von l ibcrstein,  
f joneral der Artil lerie WaelienteM. General 
/cnetti ,  ( jeneralniaior von Kiefer,  SA-
f Micrgriippenfiihrer l i i t tner.  SA-Ober^r-ip-
penfiihrer l lclfer,  NSKK-()iierfj :r t ip| ionf ' i! i-
rer Kraus.  SA-Mrii^adeführer Dr.  Scheel,  
der i leii tsehe Gesandte in Bukarest  \ 'o(i  
Kill in^er und voni Auswärtigen Amt Rot-
sihatter K'il tcr,  der Dirigent der Tolil i-
selien Ahteilunj^' .  Gesandter von Rintel ' .M, 
der l . i ' i ter des Aiinisterbiiros und der 
1 vi  kr  di ' i  j ' resseahteil t in/^ Gesandter 
i | r .  Sciinii t l t  erseli ienen. Der riMiiänisclie 
f iesandte in F^'rl in Bossy war hei dem 
i ' .ninfanfjf  xiiRe^^en. 

N'aeh dem Ahsehrei l 'Mi der angetretenen 
l . l i renl.nmpak' i i ie }>[clei tete der Reit l is-
aidk'nminister Staatsf i i l i rer ( jeneral An-
t ' ine<(Mi im Kraftwap;en ins Prin/.-Karl-
Palais.  

BEDRÜCKTE ERKENNTNISSE IN DER ENGLISCHEN PRESSE 

B e r l i n ,  1 1 .  J u n i .  
Nach den schweren Schlägen, die die 

deutsche Wehrmacht den Engländern In 
GrfechenlatHl und auf Kreta zugefügt 
hat, muB nun auch die englische Presse 
In steigendem MaBe die Überlegenheit 
der deutschen Waffen zugeben, die der 
Kampfesüberlegenheit des deutschen 

i Soldaten würdig zu Seite steht. Insbe-
^ sondere hört man in der englischen 
I Öffentlichkeit jetzt gelegentlich das Ein­
geständnis, daU die deutsche LuftrU-
stungsindustrie hinsichtlich Ihrer qualita-
tlven und quantitativen Leistungen kaum 
erreicht werden kann. 

Aus den prahlerischen Presseveröfient-
lichniiKen, die sich in den letzten Ta^cn 
mit der Frac:e der Rüstunffsiiberlegcn-
heit  befassen, kann man als charakteri­
stisch einen Leitartikel des Londoner 
»Daily Telegraph« zit ieren, in dem ein­
leitend festgestell t  wird: 

• 

»Es Ist eine Wahrheit, die nicht oft 
genug wiederholt werden kann, daß wir 
immer noch sehr weit davon entfernt 
sind, den groiien Vorsprung des Feindes 
In der Herstellung von Kriegsmaterial, 
den er sich in den Jahren seiner ziel-
bewulltcn Vorbereitungen zum Krieg ge­
sichert hat, einzuholen.« Das Blatt knüpft 

an diese Feststellung die Folgerung, daU 
der Führer nicht zuletzt auf Grund sei-
ner Rüstungsüberlegenheit die strategi­
sche Initiative in der Hand habe und aus 
ihr auch in Zukunft »Kapital schlagen« 
könne. 

Nach dieser Kegenüber der bisherigen 
englischen Propapanda doch sehr weit­
gehenden FeststellunKCii muß das engli­
sche Blatt  das weitere Cingeständnis 
machen, dali  die Verhältnisse in der eng­
lischen Rüstungsindustrie demKegentlber 
weni;;  befriedigend seien. 

Mit »Erstaunen« weist der »Dafly Te­
legraph« darauf hin, daß namentlich in 
der englischen Flugrüstungsindustrie 
die Werke noch nicht voll arl^iten kön­
nen und daß Aussicht auf Besserung fU>' 
die nächste Zukunft kaum besteht. 

Besonders interessant ist  dabei der 
Hinweis des »Daily Telegraph« auf das 
f^rgebnis einer Untersuchung über den 
Stand der Rüstunsrsfertigunn. nach der 
10, in manchen Fällen sogar 20 v.  M. der 
Arbeiter in Flugzeugwerken sich vor 
der Arbeit  drücken. 

Mit der Arbeitsbegeisterung in der 
englischen Rüstungsindustrie scheint es 
also nicht soweit  her zu sein,  wie die 
englische Propaganda es gewöhnlicli  
darzustellen pflegt.  

Aufgaben der französischen Regierung 
EINE RUNDFUNKREDE ADiVllRAL DARLANS 

bessern, den Frieden in dem Malle vor­
zubereiten, wie das besiegte Frankreich 
hierzu in der Lage sei, und die Zukunft 
Frankreichs im neuen Europa vorzu­
bereiten. 

V i c  h y,  11. Juni.  
Der Vizepräsident der französischen 

i^e^ierimg Admiral Darlan richtete am 
Dienstag; abend über den französisclien 
Runilfi ink eine Botschaft  an das franzö­
sische Volk, die in erster Linie eine Mah­
nung an die j- ' ranzosen darstell te.  Die Zeit* 
sei  jetzt  nicht mit sterilen Streit igkeiien 
und bitterer Kritik gegen die Regierun;^ 
zu vergeuden. 

Darlan bezeichnete als derzeitige Auf­
gabe der Regierung, die gegenwärtige 
Lage des französischen Volkes cu ver-

Der Vizepräsident gab in diesem Zu­
sammenhang seiner Zuversicht Ausdruck, 
daß die Zukunft Frankreichs en^ mit der 
Europas verbunden sein würde. Wenn 
jeder Franzose Marschall Petain und sei­
ner Regierung folge, Illusionen ablege und 
Opfer bringe, so sei das der Weg Frank­
reichs in eine bessere Zukunft. 

England brauciit neue Fremdenlegiunen 
VÖLKERKfcCHTSBRUCH GEGENÜBER D LN STAATSANGEHÖRIGEN AUS DEM 

KRIEG BEREITS AUSGESCHIEDENER LÄNDER 

B e r  I  i  n, 11, Juni.  

Sämtliche mäiuilichen Staalsangohöri-
gen von Belgien, Frankreich, Holland, 
Norwegen, der ehemaligen Tschechoslo­
wakei und des früheren Polen, die sich 
zurzeit in Großbritannien aufiiuU'.'n, haben 
den Hefehi erhalten, sich 3orort zum AH-
iitärdicnst zu stellen. Dieser Befehl gslt 
nach einer Meldung des britischen Rund­
funks für alle männlichen Staatsaugehd-
rigen im Alter von 26—35 Jahren. 

Grol^britannicn iiat  seit  jeher t;ein Ziel  
i larin gesehen, durch fremde ll i lfsvo'ker 
seine Sehlaihten seli lagen zu I 'sssen. 
Nachdem m liem bisherigen Verlauf des 
Krieges auf allen Kriegsschauplätzen 
seine rremdeniegionen so gut wie aufge­

rieben wurden, ist  es erklärlich und für 
Fingland typisch, sogleich neue l ' remden-
legionen aufzustellen. sV,»s aber a.i  den 
neuesten A\aßnahnien oesoiiders zu be­
achten ist ,  ist  ihre schwere Volkerrechts-
widrigkeit .  Denn diesmal geht i iagland 
offenbar darauf aus,  nach dem Vv)rbiUI 
vergangener Jahrhunderte geradezu durcli  
A\enschenraub fremde Staatsa ' igchr)ri ,":{e,  
deren Heimat sich überhaupt nicht mehr 
im Kriegszustand mit Deutscnland befm-
det,  in seine Kriegsdienste ?.u pressen, 
nngland begeht damit nicht nur einen 
flagranten Volkerrechtsbruch, sondern es 
scheut sich nicht,  diese fremden Staats­
angehörigen in eine Lage zu bringen, die 
sie schärfsten iWafiregeln ausserzen 
konnte.  

Ritterkreuzträger Cirener 
gefallen 

B e r 1 i  n,  11. Juni.  
Bei den schweren Kämpfen um OiC 

Festung Tobruk fand der Ritterkreuzträ­
ger Oberleutnant Cirener den Heldentod. 

Französische Luftgeschwader 
aus Nordafrika in Syrien 

V i c h y .  1 1 .  Juni.  

Französische Fhigzenggeschwader aus 
Nordafrika sind der Korrespondenz OFl 
zufolge nach einem kühnen und schwie­
rigen Flug in Syrien eingetroffen. 

Britischer Angriff abgewiesen 
G e n f,  11. Juni.  

Einem Bericht aus Beirut zufolge mach­
ten die Engländer am Dienstag bei Mer-
jaqum einen von Artillerie unterstützten 
Angriff, der zurückgeschlagen wurde. 

Der Versuch brit ischer Streitkräfte,  
längs der l ibanesischen Küste vorzu­
rücken, war bisher trotz der starken Un­
terstützung brit ischer Kriegsschiffe,  die 
hier operierten, vergeblich. Insgesamt 
haben sich die Operationen verlangsamt. 

Bedrohung der englischen 
rianke 

D a m a s  k u s, 11. Jiuii .  
Die Drusen haben unter dem Befehl 

ihres Führers Sultan Pascha Atrasche zu 
den Waffen gegriffen und stehen im Ge­
biet des Djebel Drus im Kleinkrieg gegen 
die britischen Soldaten. Dem britischen 
Vormarsch aus Damaskus ist dadurch 
eine Flankenbedrohung erwachsen. Die 
Eisenbahn zwischen Amann und Damas­
kus wurde auf transjordanischem Gebiet 
durch die Freischaren Fauzi Kaukjis und 
auf syrischem Gebiet durch Sprcr . r-
der Drusen mehrfach unterbrochen. 

Konferenz aller Aussenmini-
ster Amerikas? 
B u e n o s  A i r e s ,  1 1 .  Juni.  

»Prensa« bringt eine Uiüted-Preß-
Meldung aus Washington, wonach sielt  
polit ische Kreise der USA eingehend mit 
der MöKUchkeit  der Einberufung einer 
Konferenz sämtlicher amerikanischer 
Aulienminister in Rio de Janeiro be­
schäftigten. Frühere Anregungen hierzu 
hätten kein Kcho k'cfunden, da der Zeit­
punkt nicht als gegeben angesehen 
wurde. Jetzt  aber schlielie man aus ver­
schiedenen Anzeichen, dali  eine diesbc-
zügliclie Init iative bei den amerikani­
schen Ländern eine günstige Aufnahme 
finden könnte.  

Der frühere argentinische Außenmini­
ster Saavedra I .amas habe sich anläH-
lieh eines Interviews für die »New York 
Times« als Anhänger dieser Idee ausge­
sprochen. Auch die »f^reiisa« in Buenos 
A i r e s  h a b e  d i e s e l b e  b e f ü r w o r t e t  u n d  f ü r  
die Teilnahme Argentiniens Stimmmig 
gemacht.  Ferner hätten die Außenmini­
ster Brasil iens und Argentiniens anläli-
i ich der Durchreise des Letztgenannten 
in Rio de Janeiro erklärt ,  dalt  eine der­
artige Zusammenkunft wünschenswert 
sei .  

Die schwarzen Pferde 
R o m a n  v o n  T a r j e l  V e s a a t  

(16. l-urlset^uny) 

l ' r ida beginnt in dem kleinen Gemüse-
v^arten dicht neben der l: in«anfislür Un­
kraut zu jäten. Wenn einen keiner sieht,  
kann man scli l i icken. soviel  man will .  

Dal! jetzt  aber keine Kunden konnnen 
komilen, dal. l  die vier da drinnen k'C-
stört  würden und aufhören müßten! 
Wenn nur so ein Abend mit ricli t i j :  viel  
zu tun wäre - aber da kommt keiner! 

Sic schluckt und jätet .  Nach einer 
Weile rührt  sich etwas im Giud;.  es ist  
l 'al le;  er ist  mürrisch. Jetzt  ist  der sein 
Gold los.  scliätzl  l" 'r ida.  er  kann sich 
Kaum bclierrschen. der eben noch so 
ul"- i lcv:cn da;:esessen hatte:  >ie fra^t:  

letzt  ,Vicht es wohl nach Ketilsrnd auf 
l ' rL'i te - V« 

Sie -ind k'emeinsam hier auf dem Hof 
la-waclh.en. deshalb kann er ihr ant-
v. 'L.rlyn: 

Arh. halt  die Schnute!« 
N'cli  ( ieschw'isterart .  Hann k^eht er .  
I iKll '  h kommt jemand, der etwa-^ 

1- ar^ ii  will .  Zwei Buben mit Rucksäcken 
i : n i  L  i v ' m  Z e t t e l  i n  d e r  l l a i i d  w o l l e n  f ü r  
d-- Mutter einkaufen. 

Tr 'Ja iührt  sie hini-in.  I is  klatscht 
[\[\ :  d^-:i  Kis1 = -nl-: : ; t len -  • Stielisf  du ilcn, 
(i ; . i in t - '  Ii '  i  h d^ M l ind der I .aiul-
vtr>-i--  Iu r  ^tzt  ' i i  der Wol'e.  b^ nerkt 
l ' r ida,  die beiden atidereu verlieren. 

Die Buben zeiKcn ihren Zettel .  
»(üb du ihnen, was sie brauchen, 

l ' r ida!« 
»Nein, danke.« 
Da tmilj  Olav Schluß machen, und er 

ist  Ranz froh, denn der Landstreicher hat 
il in böse gerupft .  

Leiv und der Fremde spielen einst­
weilen zu zweien weiter;  Frida seufzt 
heimlich, wird er so sitzenbleiben? Ja,  
Leiv bleibt,  er  ist  wie ausgewechselt ,  
teil t  Blatt  aus und klopft  luif  die Kiste 
und zahlt  ein,  schnell  und ohne zu über-
Ic;;en. F.s ist  ein anderer Leiv als er,  
den Frida kennt.  

Sic stiehlt  sich davon; er hat wohl 
nicht einmal bemerkt,  daß sie hereinge-
Icommen war.  

Und der Landstreicher gewinnt.  
Fs ko'mmen nun fortwährend Kunden, 

Olav hat keine Zeit  mehr,  mitzutim. Die 
Ankonmienden stutzen etwas, wie sie 
Leiv F()rnes mit dem Landstreicher sit­
zen und die l 'ai ist  auf den Kistenboden 
schlafen sehen. 

Leiv merkt es nicht.  Der Landstrei­
cher gewinnt,  ab und zu verliert  er  ein­
mal.  nein,  dann ist  er  wieder im (le-
wirm. 

»Sielist  du ii icli t .  daß du deinen Mei­
ster Kcfunden hast.  Bürschchen? Bes­
ser.  du machst jetzt  Schluß, hm?« Lr 
fragt,  weil  es ii inuerhiii  sein könnte,  daß 
Leiv es jetzt  satt  hat;  da verfehlt  so ein 
bißchen (lesptHte nie seine Wirkunn:.  Fr 
traut so,  daß er die Antwort nicht zu 
sclieueii  hat.  

Leiv bekommt noch heißere Wangen^ 
Bürschchen! 

Ls konnte nicli t  schaden, noch ein 
wenig weiter zu gehen und gewisser­
maßen vorwegzunehmen, meinte der 
Fremde. 

»Glaubst du vielleicht gar,  ich spiele 
mit falschen Karlen, Bürschchen?« 

»(jib!« knurrt  Leiv.  »\^ 'as gibt es da 
zu grinsen?« 

Olav Nornes koanmt hinzu und packt 
Leiv beim Arm. 

»Hör l ieber auf,  das kann nicht mit 
rechten Dingen zugehen!« 

»Weg da!« Fs ist  ein ganz anderer 
Leiv.  Kr bezahlt  wiederum. Oder will .  
Aber jetzt  ist  sein Qeld weg. er schrickt 
zusanmien. 

Der Landstreicher schmunzelt .  So ei­
nen guten Tag hat er lange nicht ge­
habt.  

Just  da konnnt Henrik Nornes herun­
ter.  es ist  bald Ladenschluß. Frida be­
gleitet  ihn. 

»Willst  du mir einen Zelmer leihen 
oder einen Zwanziger.  Henrik.« 

Henrik sieht,  wie Leiv von der Si>iel-
leidenschaft  gepackt ist :  er rückt sofort  
mit dem (leid heraus.  

Da sagt Leiv: »Leihst du mir hun­
dert?« 

Die Leute im Laden murmeln und ma­
chen Henrik Zeichen: nicht,  nicht! Frida 
stell t  wie auf glühenden Kohlen. 

^Da hast du hundert .« Henrik zälil t  sie 
ihm hin.  -Aber jetzt  müßt ihr euch drau-
"'•n einen Platz suchen, ie l i  nniß /nma-
clicn.« 

Frida geht die Angst bis ganz ans 
Herz: was um des Himmeis willen ist  
i i irem Vater eingefallen? — Leiv. der 
nicht weiß, was er tut!  

Da sprechen es die anderen aus,  nach­
dem die Spieler draußen sind. — »Du 
liättest  ihm das (ield nicht leihen sol­
len.« 

»Fr ist  ein erwaclisencr Mann.« 
»Ja.  aber er wird noch einmal sein 

ganzes Hab und üut versspielen.« 
Henrik will  weiter nichts mehr dar­

über hören, er sieht auf die Uhr.  
»Sind wir fertig?« 
Als sie wieder unter sich sind, stell t  

sich l ' r ida dicli t  vor ihren Vater:  
»Das war häßlich von dir,  Vater.« 
»Was war häßlich? Sic hinauszuja­

gen?« 
Frida fälirt  zusammen, als ihr Vater 

sagt:  sie hinauszujagen, als geliörten sie 
unter einen Hut! Leiv und der Gauner 
— sie hinauszujagen! 

Olav schweigt wohlweislich und 
schließt mit viel  Geräusch die Balken. 

( iegen elf geht Leiv Förnes aber trotz­
dem den Weg über die Felder.  Fr hat 
sich losgenuicht.  Und jetzt  soll  er  ein 
kleines Mädchen treffen Fr tastet  sich 
hier im freien (ielände behutsam vor­
wärts.  watet im (iras.  als ob es sein 
müßte,  und fürchtet  sich, gesehen zu 
werden fürchtet  sich vor dem. was er 
erleben wird, und ist  dabei unglücklich 
und verwirrt  — wie al>er tausend Jun-
;:eu. 
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AUS STADT UND LAND 
Reichsleiter Bouhler in Marburg 

Einer der et^sten Mitarbeiter des Führers besucht die Untersteiermark 

Am heutigen Donnerstag trifft  Reichslei­
ter Philipp ß o u h 1 e  r ,  der gegenwärtig 
die Steiermark bezieht und auch die Un­
tersteifermark kennenlernen will ,  in Mar-
bung ein.  Wir begrüßen in Pg. Bouhler 
einen der treuesten und ältesten Gefolgs­
männer des Führers,  dessen Wirken als 
Chef der Kanzlei des Führers schon lange 
mit dem Geschick der niationalsozialist i-
sch'en Bewe^ng auf das eng'ste verknüpft 
ist .  Die Steiermark dankt dem Reichslei-
ter,  daß er trotz der Last seiner Arbeit  
Gelegeniheit  nimmt, unseren Gau und das 

.heimgekehrte Unterland zu besuchen und 
kenncnzwlemcn. 

* 

Reichsleiter Philipp Bouhler wurde am 
M. September 1899 in München geboren 
und entstammt einer alten Soldatonfamilie 
aus Franken. Er studierte am Maximilian-
gymnasiwm und kam dann in das bayri­

sche Kadettenkorps.  Im Juli  1916 rückte 
er als Fahnienjunker-Unteroffizier zum 1. 
Bayrischen Fußarti l lerieregiment ein.  Im 
Juli  1916 wurd'e er zum Leutnant beför­
dert  und im August 1917 schwer verwun­
det.  Nach dem Kriege studierte er Philo­
sophie an der Universität  München und 
bildete eich dann im Verlagswesen aus.  
Im Herbst 1922 wurde er 2.  Geschäftsfüh­
rer der Partei .  Seit  dem März 1933 gehört 
er dem Reichstag an und wurde im Juni 
durch Verfügung des Führers zum Reichs­
leiter ernannt.  Am 28. September 1934 
wurde 'er von Adolf Hitler in die Reichs­
kanzlei  berufen und am 17. November 
1934 zum Chef der Kanzlei des Führers 
der NSDAP ernannt,  die am gleichen Tag 
zur Bearbeitung aller Parteiangelegenhei­
ten, die au« der Partei  und ihren Gliede­
rungen an den Führer gelangen, errichtet  
worden war.  

Achtung! 

Die Schriftleitung 
der 

„TRarburger Leitung" 
ist ab 17 Uhr nur auf Fem­

ruf Nummer 

Untersteirer besuchen München 
UntersteHische Abende in der Hauptstadt der Bewegung — Die Untersteirer Oflste 

des Traditionsgaues 

Der Traditionsgau München -  Ober,  
bayern hat anläßlich der Befreiung und 
endgültigen Heimkehr der Untersteier,  
mark ins Großdeutsche Reich eine Gruppe 
untersteirischer Sänger in die Hauptstadt 
der Bewegung eingeladen. Die Sänger 
werden in München drei Kon-zerte veran­
stalten, rfavon eines für die Wehrmacht 
unter dem Motto »Dank an die Wehr­
macht«, und außerdem zweimal im Caf^ 

»Luitpold« mit einem kleineren Chor 
treten. 

Die Programqigestaltung hat Professor 
Hermann Frisch durchgeführt .  Zur Dar­
bietung gelangen überwiegend steirische 
Volkslieder,  die von einem auserlesenen 
gemischt*on Chor der Sänger- und Sänger­
innen dcr Männergesangvereine Marburg, 
Pettau und Cill i  gesungen werden. Außer­
dem wird sich den Münchnern auch das 

2867 erreichbar! 

im Unterland wohlbekannte Quartett  der 
»Drauzeiserln« (Bernhard, Tscharre,  Dr.  
Ivanscheg, Oschlag) vorstellen. Als Soli­
sten werden Hertha Spittau, Anni Ruhri 
und Toni Oschlag, der von den Gast,  
gebern namentlich angefordert  wurde, 
mitwirken. Das Bühnenbild für die ver­
schiedenen Veranstaltungen gestaltete der 
akademische Maler Leo Wallner (Pet.  
tau),  der sich bereits zu Wochenbeginn 
nach München begeben hat.  

Drei Tage werden die Sänger aus un-
serer Heimat in München als Gäste des 
Gaupropagandaamtes verbringen, wn sie 
auch vom Oberbürgermeister der Stadt 
empfangen werden. Besichtigungen der 
Stadt und ihrer näheren Umgebung und 
ein Opernbesuch sind u.  a.  vorgesehen. 

Die ehrende Einladung ist  allen Sängern 
des Unterlandes eine überzeugende Aner­
kennung für ihre Treue, die sie dem deut.  
sehen Liede trotz der durch fast  ein Vier­
teljahrhundert  dauernden Knebelung von 
Seiten der Serben und Slowenen gehalten 
haben. Sie ist  aber auch clii  Beweis i' i i  
den guten Ruf,  den die untersteirische 

DU) Wiedereröffnung der Marburger EisenbahnbrUcke 

Auinahment Dr. Just 

L i n'ks :  RegieningspräsixieTit Dr. AttiHtr-Haccius eröffnet mit dem iKominandeur und Vertretern der Reichsbahn die 
Brücke. — Rechts:  Aus der Hand seines Kommandeurs erhält  der Pioniergefreite die Anerkennung für seine Leistung 

Sängerschaft  in reichsdeutschen Musik, 
kreisen genießt,  und eine Auszeichnung 
für deren Leitung, die in niemüder Klein­
arbeit  aus der kleinen Schar der Getreuen 
einen Chor bilden konnte,  der auch den 
schwierigsten Aufgaben stets gewachsen 
war.  

Heute,  Donnerstag, haben die Sänger 
ihre Fahrt  über Graz und Salzburg ange­
treten. Reiseleiter ist  Fritz Schauritsch. 

Wehrmachtskonzerte im Kreis 
Ciili 

Unsere Wehrmacht ist  nun daran ge­
gangen, auch den Kreis CilU friedlich zu 
erobern. Sie tat  es durch die Gewalt  der 
Töne und der Erfolg war überall  oin 
durchschlagender.  Das Musikkorps,  das 
in einer recht anstrengenden Reise in 
m«;hreren Orten des Kreises spielte,  fand 
überall  begeisterte Aufnahme. Die Bevöl­
kerung erschien In großen Massen zu den 
Darbietungen und dankte für die erfreuli­
chen und seltenen Kunstgenüsse durch 
stürmischen Beifall .  Die wackeren Musi­
ker fanden in allen Orten eine iierzl; ; ,he 
Aufnahme und man wetteiferte,  ' im ,hntn 
zu zeigen, wie hochwillkommen sie rieht 
nur um ilirer Kunst willen sind, sondern 
auch als Vertreter der deutschem Wehr­
macht,  die das Unterland von harter 
Fremdherrschaft  befreit  hat.  Überall  war 
für Bewirtung und Unterkunft bestens ge­
sorgt.  Das.  Amt für Volkbildung im Stei-
rischen Heimatbund hat sich durch dii  
Veranstaltung dieser Konzerte den leb­
haften Dank der Bevölkerung des Kreii^es 
gesichert .  

Das Musikkorps spi 'elte am 9. Juni vor­
mittag in Heilenstein und nachmittag in 
Wöllan und Schönstein.  Am 10. vormutaj^ 
in Oberburg, abends in Praßberg. Am 11. 
vormittag in Franz und nachmittag ;n St.  
P a u l  u n d  H r a s t n i g g .  H e u t e  s p i e l t  d i e  K a ­
pelle von 8 ibi-s 9  Uhr in der Zinkhütte in 
C i i l l i i ,  v o n  1 0  b i s  1 1  U h r  i n  S t o r e ,  u m  12  
Uhr in Tüffer und um 17 Uhr im Betrieb 
Westen. Morgen, den 13. Juni,  f indet die 
Konzertreise ihren .Abschluß mit drei  Auf­
führungen: Um 12 Uhr in St.  Georgen, uin 
16 Uhr in St.  Marein und um 19 Uhr in 
Rohitsch. 

Großer Andrang zu den 
deutschen Sprachkursen 
Das Amt für Volkbildung wurde, wie 

wir gemeldet haben, mit der Abhaltung 
von deutschen Sprachkursen beauftragt,  
uni so allen Unterstcirern Gelegenheit  zu 
geben, sich in der Kenntnis der durch 
23 .lali ie im Unterland verpönten deut­
schen Sprache zu'vervollkommnen oder 
sie neu zu erlernen. Die Anmeldung zu 
diesen Kursen, für die allerorts u ' irkmig>-
volle Plakate werben, kann mit Recht 
als ein Bekenntnis dafür gewertet  wer­
den. daß es jedermann mit seiner Bereit­
schaft  zu eiirl icher Mitarbeit  ernst  i>t.  
Jeder Kurs ist  für eine Dauer von seclh 
Woclien berechnet,  wobei wöchentlich 
an zwei Abenden unterrichtet  wird.  Für 
die Kurse stehen bisher Lehrkräfte 
zur Verfügung. Der Erfolg der Werbunis '  
war schon am gestrigen ersten Anmel­
dungstag überraschend gut:  Fast fiOn 
Personen meldeten sich bei der Marbur­
ger Dienststelle des Amtes für Volkbü-
dung in der Gerichtshofgasse 1. Haupt­
sächlich meldeten sich Männer,  aber 

Uu iü 

Eine Skizze von T. K. Franke 

Der Zug flog durch die Landschaft .  Die 
Heisenden des Abteils unterhielten sich 
voii  diesem und jenem. Dann kamen sie 
auf die geistigen Unterschiede zwischen 
Mann und Frau zu sprechen — ein nie 
versiegendes Thema. 

»Um es kraß zu sagen — die Manner 
sind dumm!« sagte eine junge Frau ener­
gisch. »Ich meine das natürlich nicht in 
bezug auf Schulwissen und angelernte 
Kenntnisse,  sondern was das praktische 
Leben angeht.« 

Die anwesenden Männer wollten das 
natOrüch nicli t  gelten lassen. Es entspann 
sich ein eifriges Hin und Her.  Schließlich 
wendete man sich an einen würdigen 
Herrn von Mitte sechzig Jahren, der bis 
dahin freundlich lächelnd, aber stumm 
zugeliört  hatte.  Ihn rief man :^um Schieds­
richter auf.  Er wiegte den Kopf hin und 
her.  Dann meinte er:  

»Darf ich Ihnen eine kleine Geschichte 
erzählen? Dann mögen Sie selbst  ent­
scheiden«. Und nach allseit iger Zustim­
mung begann er:  >>Als ich achtundzwan^zig 
Jahre geworden war,  kam ich als kauf­
männischer Angestell ter in die Tropen. 
Das Klima bekam mir jedoch nicht und 
ich kehrte schließlich wieder in die Hei-
tnat zurück, um das Geschäft  meines Va­
ters zu übernehnuMi. der in einer Klein­
stadt die . ' i l tcsle und beste Handlung be 
saß. 

»Wirst  wais zu kratzen haben, mein 
Jungt«, saigte mein Vater.  »Wir haben 
scharfe Konkurrenz bekommen. Die 
Jungfer Metern ist  vor ein paar Monaten 
gestoiiben. Die blonde Bertha Schneider 
ist  ihre Erbin — du kennst sie ja — und 
hat den Laden 'bedtutend vergrößern las­
sein und eine Menge Artikel neu aufge­
nommen. Das Gescl^ft  geht ganz ausge­
zeichnet.  Unsere besten und ältesten Kun­
den schnappt sie uns vor der Nase weg.« 

Ich lächelte überlegen. Dies Mädel 
woHte mir,  dem erfahrenen, weitgereisten 
studierten Kaufmann etwas vormachen? 
Lächerlich! 

Bertha Schneider hatte als erste im 
Städtchen Rabat tmarken ausgegeben.  Aus 
grundsäzlichen Erwägungen heraus wollte 
ich ihr nichts nachmachen. So verteil te 
ich Zugaben: Taschenspiegel,  Notizbü­
cher und ähnliche Sachen. Das zog. Die 
Leute kamen und kauften, bekamen ihr 
Geschenk und — gingen das nächstemal 
wieder zur Konkurrenz. 

Bertha Schneider verkaufte verschie­
dene Artikel außergewöhnlich bill ig.  Ein 
alter Trick, sagte ich mir und setzte die 
Preise für andere Waren so herab, daß 
kaum von Verdienst zu reden war.  Der 
Erfolg blieb nicht aus.  Meine bill igen Ar­
tikel fanden reißenden .Absatz.  Die übri-
igen Sachen kaufte man iedoch nach wie 
vor bei Bertha Schneider.  Ich wurde ner­
vös.  Oewiß, Bertha war iung und hübsch, 
freundlich, zuvorkommend und Waise.  
Man wollte ihr etw.ns zu vordien.Mi .yeben. 
Gleichwohl,  solche starke, gelühlsmUßige 

"Einstellung war mir bis dahin noch nicht 
vorgekommen. Ich konnte und mochte 
nicht daran glauiben. Und wenn auch! 
Sollte ich darum unser gutes,  altes,  solid 
fundiertes Geschäft  schließen? Kapitulie­
ren vor einer Frau? Nein — auf keinen 
Fall!  Mein ganzer Stolz wehrte sich da­
gegen. Ich war nahe daran, meine hüb­
sche Konkurrentin zu has-sen. 

Ich unternahm dieses und jen'es — die 
Einzelheiten werden Sie kaum interessie­
ren — doch ich muß ehrlich gestehon, von 
dauerndem, nachhaltigem Erfolg war 
kein'er meiner Einfälle.  Entweder Hartha 
Schneider war pfiffiger als ich oder,  was 
mir beinahe wahrscheinlicher vorkam, sie 
steckte mit dem Teufel im Bunde.. .c 

Der alte Herr zündete sich oiemächlich 
eine Zigarre an. 

•oAlso geben Sie zu, daß die Frauen 
klüger sind als die Männer?« fragte die 
junge Frau überlegen. »Sic haben Ihren 
Laden zugemacht,  nicht wahr?« 

Der alte H'err lächelte verschmitzt .  
»Nein«, erwiderte er bedächtig.  '^Abcr idh 
habe Bertha Schneider geh ei ratet!:-

Kurze Nächte 
Der Juni i^^t die Zeit  der kurzen, hellen 

Nächte.  Es gibt viele .Menschen, die in 
diesen Tagen und Wochen überhaupt nie­
mals Licht brennen. Wenn man von der 
Arbeit  heimkommt, ist  noch imnuY voller 
Tag. die Sonne steht noch am Himmel.  
Und man (jenießt den Feio"; ' ' ' i - 'n ,  si tzt  
auf dem Balkon oder im Gürichen, oder 

man wandert  noch spät am Abend durch 
die Straßen der Stadt,  die nun sti l ler ge­
worden sind. Es ist  noch immer hell ,  und 
noch immer schickt die Amsel ihr weiches 
Lied in den hellen Himmel,  und man sieht 
sie als kleinen, dunklen Punkt auf dem 
höchsten Dachfirst  si-tzen. 

Nur zögernd sinkt das Licht.  . \ber es 
bleibt eine Helle in der Luft hängen, unter 
der die ersten Sterne aufglühen. Es ist ,  als 
wären sie ferner als sonst.  Manchmal 
sitzt  man vielleicht auf dem Balkon und 
liest  und empfindet es kaum, wie sich der 
.- \bend der Nacht entgegenneigt.  Und man 
legt erst  zögernd die Zeitung oder das 
Buch aus der Hand, wenn die Augen 
plötzlich weniger deutlich die Schrift  zu 
entziffern beginnen. Dann blickt man an 
den Häusermauern entlang in den Him­
mel,  an dem jetzt  in lautlosem Fluge die 
Schwalben vorüberschießen, immer höher 
und ferner hinein in die unergrUndbare 
Höhe. 

Und es kommt der Augenblick, wo un> 
abendliche Müdigkeit  überfäll t  und der 
lange, harte .Arbeitstag sein Recht fordert .  
Man lächelt  und denkt bei sich, daß e-^ 
eigentlich sinnlos sei ,  jetzt  ins Bett  zu 
gehen, wo es doch noch hell  ist .  Fast  wie 
zur Kinderzeit .  Aber dann tut man es 
doch, streckt sich müde in die Kissen und 
blickt noch ein Weilchen träumend in den 
Raun», in dem noch die Schatten letzter 
abendlicher Dämmerung hängen. Noch 
läßt sich drüben an der Wand das Bild 
erkennen und der Schrank und der Tisch. 
Und zum offenen Fenster herein tönt noch 
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üiicli  sehr viele Jugendliche und Frauen. 
Die Kursjrebühr,  die mit RA\ 2.50 seiir  
«erinj;  bemessen ist ,  wurde fast  von 
a<kn sich uiddeixicn Personen bar er­
legt.  Von der für Minderbemittelte zu-
gcijtandenen Erniüßiguiiff  wurde nur in 
vereinzelten FäHen Gebrauch gemaclit .  

Dieser erstatmMo Erfofg des ersten 
Meldetages beweist ,  wie wertvoll  die 
y eranstaitunff des Amtes für Voll^ildung 
ist  und wie grofi  und aufrichtig das Ver­
langen der Bevölkerung ist ,  die deutsche 
Sprache in Wort und Schrift  zu beherr­
schen. 

1931 bis 1934 im Kohlenbergbau Sccgra-
ben als Bergingenieur tätig '  war,  führte 
1931 den SA-Sturm in Seegraben. In kur­
zer Zeit  gelang es ihm, den Sturm auf die 
Stärke eines Bannes zu bringen, den er 
ebenfalls führte.  1934 wurde er zum SA-
Standartenführer ernannt.  Bei der Juli-
Erhebung hatte er die höchstc Befehls­
stelle in Leoben über.  Major Bolbrinker,  
der sich schon in der Kampfzeit  durch 

Schn'oid und Unerschrockenheit  auszeich­
nete,  hat damals als SA-Mann und heute 
als Soldat höchsten Einsatz für Deutsch­
land und seinen Führer bewiesen. 

Die Ortsgruppe Seegratben und mit Ihr 
die ganze Steiermark grüßt in herzlicher 
V<k}rbundenheit ' ihren ehemaligen Kamera­
den und beglückwünscht ihn zu der gro­
ßen Waffentat  und zu der hohen Aus­
zeichnung. 

Narvik« der Deutschen Jugend 

derimg: Durchhalten und opferbereit  
sein.  Mit stolzer Freude dankte er dem 
OberjungzugWhrer Koller für seine vor­
bildliche Aufbauarbeit  und beförderte ihn 
zum Fähnleinfölirer.  

Von den zwei anwesenden Narvik-
kämpfern erzählte Stammführer F<;hl-
eisen von dem Kampf im Land der 
Mitternachtssonne und gedachte des sti l­
len Heldentums deutscher Soldaten. Dann 
gab er dem Fähnlein den Namen »Nar­
vik« und übergab diesem Chronik und 
Dienstbuch. Nach dem Soldatenlied »Es 
war ein Edelweiß« gab der Fähnlein-
führcr nochmals seinem Fähnlein die Pa­
role »Jeder Junge bereite sich für die 
großen Aufgaben der Zukunft vor,  um 
alles erfüllen zu können, wenn einst 
Schweres und Großes verlangt wird«. 
Das Lied der Jugend »Vorwärts,  vor­
wärts,  schmettern die hellen Fanfaren« 
beendete die Feier.  

Auch der Abmarsch des Fähnleins 
unter strammen Liedern voHzog sich 
unter lebhafter Anteilnahme der Bevöl­
kerung. Laien und Kentler staunten über 
die stramme Ausbildung der Jungen nach 
so kurzer Zeit  und einhellig freuten sich 
alle über die Begeisterung, die aus den 
jungen Ausren bli tzte.  

teres Märchenspiel erfreute die Besucher.  
Alle Nummern der Vortragsfolge durch, 
flochten schöne deutsche Volkslieder.  Der 
ganze Abend gestaltete sich für alle an­
wesenden Untersteirer,  für die Wehr,  
macht,  die am Vortragsabend lebhaften 
Anteil  nahm, sowie auch für die vortra­
genden Arbeitsmaiden zu einem unver­
geßlichen Erlebnis.  

* 
m. Todesfall. Im Manburgcr Gaukran­

kenhaus vefschied am 11, d,  der Oberauf­
seher der Finanzkontrolle Josef C a t  'e r  
im Alter von 51 Jahren, 

m. Gruppenführer Nlbbe wieder einge« 
rückt.  Der Führer der SA-Gruppe Süd­
mark, Gruppenführer Nibbc, ist  wieder 
zum Feldheer 'eingerückt.  Mit der Füh­
rung der Gruppe wurde für die Dauer sei­
n e r  A b w e s e n h e i t  B r i g a d e f ü h r e r  O h r t  
beauftragt.  

m. Josef Papesch liest vor der Hitler­
jugend. Für Berichte über Selbsterlebtes 
im Krieg wird deutsche Jugend immer 
aufgeschlossen und dankbar sein.  Der 
Gedan'ke l iegt nahe, eine solche Erlebnis­
stunde, wie sie Josef Papesch im Rahmen 
der Grazer Kulturtage der Hitldjugend 
schenkte,  dort  und da in den deutschen 
Gauen zu bewerkstülligen. Papesch er­
zählte vom kämpferischen Einsatz in Ser­
bien, den die Österreicher zu Beginn des 
Weltkrieges unter großen Blutopfern lei­
sten mußten, während die vorzügliche 
technische Ausrüstung der deutschen 
Truppen im gegenwärtig-jn Krieg die ei­
genen Verluste auf ein Mindestmaß her­
absetzt .  In einprägsamen Bildern ver­
lebendigte Patpesch die Erstürmung einer 
von'Serben besetzten Höhe im Jahre 1914, 
die Vernichtung eines Schlachtschiffes 
durch ein von Egon Lorch geführtes U-
Boot,  das gegen eine ungeheure Über­
macht dies 'en Sieg ertrotzte,  und einen 
Angriff motorisierter Verbände in POILM. 

m. SchAt'einezüchter, achtet auf eure 
Schweine! Die Schweinelähme bedroht 
unsere Schweinezucht.  Seid vorsichtig,  um 
die Übertragung dieser ansteckenden 
Krankeit  zu verhindern und haltet  euch 
an die nachslehenden Vorsichts.  und 
Schutzmaßnahmen: Fremde Ställe und 
Gehöfte sind zu meiden. Fremden Per­
sonen ist  das Beirelcn des eigenen Ge­
höftes sowie die Nächtigung in Ställen tu 
verbieten. Bei^m Wechsel des Personals 
ist  Vorsicht geboten. Dasselbe gilt  für 
die griißtmögliche Reinlichkeit  der Be­
kleidung, Wäsche und Beschuhung des 
Wartepersonals.  Vor Ankauf von Schwei,  
nen unürekanniter Herkunft wird gewarnt.  
Die Zugänge zu den Ställen sind mit un. 
uelöschtein Kaikstaub zn bestreuen. Die 
Benützung von Stallgerät,  Transportmit­
teln,  Futter.  Streu und Düngcr «'lUs Ge-
iK'iften, in denen 'der Gesundheilszustan'd 
der Schweine nicht einwandfrei erwiesen 
ist .  ist  verholen. Fleisch. Selilacli l-  und 
Kticl ' r 'nfd}fällo sowie Wasser,  ni ' t  dem 
(1,-K Fleisch iTew.' tsehcn wurde, darf als 
Scliwt 'Miefii l ler nur unter der Redingtmt: 

verwendet werden, daß diese Stoffe vor.  
her gut gekocht worden sind. Jeder 
Schweinezüchter beobachte die Tiere unti  
deren Gesundheitszustand täglich. Vcr_ 
dächtige Anzeichcn sind sofort  beim Ge­
meindeamt oder bei der Gendarmerie an­
zumelden. Die Untersuchung der Schweinc 
durch den Amtstierarzt  ist  kostenfrei .  Bi> 
zu seiner Ankunft darf keines der Tiere 
geschlachtet oder aus dem Gehöft entfer— 
werden. 

VOR DEM RICHTER 
Ihre beiden Kinder ertränkt 

Vor der Strafkammer beim Landgericht 
Oldenburg fand jefzt eine Tragödie ihr 
Ende, die zu Beginn des Jahres im ganzen 
Oldenburgcr Land beträchtliches Auf.  
sehen erregt hatte.  Eine junge Mutter,  die 
sich einen Ehebruch hatte zuschulden 
kommen lassen, war in einem Anfall  gei­
stiger Depression mit ihren 'beiden Kin­
dern im Alter von nahezu drcj Jahren und 
einem halben Jahr 'n scIbstniörderiscTjer 
Absicht in die Soeste gesprungen. Wäh­
rend die Kinder der Frau unter den Armen 
weggespült  wurden und ertranken, tr  eb 
die Frau selbst  wieder am Ufer an,  wo sie 
festgenommen und in eine HeilansfaH 
überwiesen wurde. Es stellten sich hei ihr 
jedoch keinerlei  Anzeichen irgendeiner 
Geisteti*krankheit  heraus und sie mulUe 
sich nun voll  verantwortlich vor dem 
Richter zu ihrer Schuld bekennen. Die 
Frau wurde wegen Totschlags zn e*ner 
Gefängnisstrafe von vier Jahren verurteil t ,  
wobei man die seelische Depression der 
Angeklagten als Milderungsgrund an­
nahm. 

AUS ALLER WELT 
a. Ein Vogetparadies im Sud^tenland, 

Der Hirnser Teich bei Böhm._Leipa be­
herbergt die stärkste Lachmövenkolonie 
in Mitteleuropa. Schätzungsweise brüten 
jetzt  dort  gegen 5000 Paare.  Die offene 
Teichfläche, Schilfinseln,  Sumpfwiesen 
und naheliegenden Heidewälder bieten 
aber auch allen anderen Vogelarten weit ,  
gehend Nahrung und Brutgelegenhcit .  103 
verschiedene Vogelarten wurden in die.  
sem Gebiet nachgewiesen, vom Uhu b's 
zur Wildgans und vom Goldhähnchen bis 
zum Zaunkönig. 

a.  Motor aus alter Blumen&pritze... 
Ein Wunderwerk handwerklicher Präzi­
sionsarbeit  hat ein schlesischer NSKK-
Man-n gebaut:  einen volldurchkonstruier-
ten Zweitakt-Motor vom DreikanaKyp, 
der nur 110 Gramm wiegt,  zwei Kubik­
zentimeter Zylinderinhalt  und eine Lei­
stung von 0 ,06 PS hat.  Es handelt  sich 
um einen Liliputmotor für Flug- 'o.ier 
Schiffsmodelle,  der in der Fachwelt  Auf­
sehen erregt hat.  Er kann — wie versehet-
dene Versuche gezeigt haben — vplle 
Stunden im Stand laufen. Besonders inter­
essant ist ,  daß Benzintank und Vcr^*.i5er 
aus Teilen einer alten Blumenspritze her­
gestell t  wurden. Die Werkstatt  dos Kon­
strukteurs hab'on aber noch eine grnr/e 
Reihe anderer Lilipuimotoren vcrhssen. 
•Der kleinste ist  ein mit Kühlrippen ver­
sehenes Fingerhütchcn, das ganze t"!n 
Gramm wiegt,  Kubikzentimeter lnh;il t  
hat  und 6000 Touren macht.  Es ist  t twrs 
größer als eine Streichholzschachtel.  Au­
ßerdem gibt es Kleinstmotoren, die 
und 290 (Iramm wiegen. 

a Was in der größten Stadt der Welt 
in 24 Stunden geschieht.  Das Statist ische 
ZontralbUro von Stockholm, das über 
einen sehr ausgedehnten Informations­
dienst in allen Teilen der Welt  verfügt,  
hat eine Aufstellung gemacht,  was in 
Newyork, das mit den Vororten 10 Milli­
onen Einwohner zählt  und die bevölkert-
ste Stadt der Welt ist ,  während der 24 
Stunden eines Tages durchschnitt l ich ge­
schieht:  Es werden 275 Kinder geboren, 
sodaß also alle 5 Minuten eine Geburt 
stattfindet,  und es sterben 271 Personen, 
davon 34 als Opfer des Verkehrs, 15 
Brände brechen aus,  alle 20 Minul. 'n 
einer,  sodaß also in Newyork ein Ge­
bäude, ein Haus, eine Schule,  ein Kran­
kenhaus oder ein Gasthaus imnicr 
Flammen steht.  Die Ausgaben für ila '^ 
Löschen dieser Brände Obcrsehreilcii  
50.000 Dollar an) Tage. 1(54 Paare lassen 
sich am Tage trauen, 28 Personen stünil-
l ich,  wenn man beriJcksichtigt,  daß die 
Trauungen nur in den Taaesslunden 
stattfinden. Lebensmüde zählt  die Riesen­
stadt täglich wenigstens vier,  Schwer-
verbrechen finden zweimal an» T;i!X!'  
s tall ,  und als verdächtig werden « Pei '-
sonen verhaftet ,  aber in 4 von 10 F. ' iP' . 'n 
L'ehl der Mörder straffrei  ans.  Weyen 
kleinerer Oesetzverlet/unii-en erscheinen 
137? An|.rekla«rte vor ( 'en ruM-irli tm T^ljv-
| i e h  w e r d e n  ' n  ' j L r  
Wasser verbraucht.  

Marbur^r sanken für den 
Reichssender Wien 

(iestcrn sang der gcniischte Chor des 
Marburger Männergesangvereins unter 
der Leitung seines Chormeistcrs F^rof.  
Hermann Frisch im großen Qötzsaai 
drei  steirischc Volkslieder {»Hoch äst  die 
Kräutcrin . .»Fein sein . . .« und »Jetzt  
geh'  i  ans Brünnele. . .«),  die für den 
Reichsseaider Wien auf Platten aufge-
nonnnen wurden. Die erste Wiedergabe 
der Lieder gleddi nach der Aufnahme 
war ein voller Erfolg.  Rein im Tone und 
klar in der Aussiprache, dynamisch fein­
fühlig atifgcbamt hörten die Sänger und 
Sängerinnen die erst  einige Minuten 
früher von ihnen gesungenen Lieder er­
tönen. 

Der ReichsseniJcr Wien-wird die Auf­
nahmen in einer Reportage über die Un-
tersteiermaTk in sein Programm ein­
bauen. 

Arbeitsmaiden stellen sich vor 
Da.s Lager A-miels bei Leibnitz des 

\XÄerblichen Rcichsarbeitsdienstes berei­
tete uns Dienstag im Götz-Saal mit einem 
bunten Abend einige schöne und ein-
drudksreiche Stunden. iDie ArbeitsTuaiden 
des genannten Lagers unter Führung der 
Sachbeaiitreiterin r  und ihrer 
MitarbcTterin Fiü<rs4 vom Einsatzstab 
Marburg sangen, spielten und tanzten'  
und bcrichteten außeirdem sehr viel  In­
teressantes über ihren Emsaitz als Hel­
ferinnen in der deutschen Landwhi^chaft .  
Die STvreoherimren entroll ten ein ein-
dnicksvoltes Bild von der Arbeit  der 
dentsohßji  wcibHchen 'Jugend auf den 
Bauerrrhöfen. Die vielen 'Marburger,  die 
zu dem Abend erschieTien waren, erhiel­
ten auf diese Weise efin anschauliches 
Biid von dem glidienden Arbeitseifer und 
dem Pvfficlrtbe'wtrßtsein der 'Jugend, die 
im Arbeitsdienst für die härtesten Auf-
gatfxm des sipäteren Lebens geschult  wird,  
f^n schöner FihiTStrei 'fen vermittelte 
einen guten RinWick in das Lagerleben 
der Arbeitsmaiden. Den Atisklang des 
anre^renden A^bends bildete die Auffüh­
rung des Sipieles »Die gol 'dene Gans«. 

Steirischer Ritterkreuzträger 
Eine besondcn; Freude war für die 

VoKpsigenossen der Ortsgruppe Seegraben 
die Auszeichnung eines ehemaligen Par­
teimitgliedes der Ortsgruppe, Major Dipl.  
In-p. Ernst B o It)  r  i  n k e r ,  mit  d'om Pit-
fcrkreuz des Eisernen Kreuzts.  

Mit dem tapferen Kämpfer und Erv:)be-
rer des Wiistcn^orts El Mcchili  verbindet 
die Ortsgruppe Seegraben Erinnerungen an 
•^chwcre Stunden in 'der Systemzeit .  Major 
Bolbrinker,  der in den Jahren 192R und 

Marbin^r dentsche Imen in Reih nad Glied 
Namenssoeinmg des »Fäfaiilein 

Es war ein herizerfreuender Anblick, 
Dienstag rfbend die Namensgebung des 
ersten Marburger Fähnloins der Deut­
schen Jugend mit anzusehen. Viele Zu-
seher,  darunter gar manche stolzen Vä­
ter und Mütter,  umsäumten den Soiphien-
platz,  an dessen Rändern die Deutsche 
Jugend Aufstellung genommen hatte,  vor 
der Tribüne das Ausbi 'Idungsfähnlein in 
der schmucken Uniform: Schwarze Ho­
sen und Binder zum weißen Hemd. Wie 
nach der Schnur ausgerichtet  standen 
die kleinen Kerle da,  alle Kommandos 
wurden erstaunlich stramm und exakt 
ausgeführt  und die Lieder wurden so 
überzeugend froh herausgesohmettert ,  
daß man den Pimfpfen die stolze Freude 
anmerkte,  mit  der sie sich in die jüng­
sten Scharen der Bewegung eingereiht 
haben. 

143 Volksdeutsche Führer und Pimpfe 
meldete Oberjungzugführer Koller dem 
Bannführer Strobl.  Nach Meldung an 
den Bundesjugendführer S c h d 1 c  h e r  
sangen die I^mipfe das Lied »Wir sind 
die Fahnenträger der neuen Zeit«.  Bann­
führer Strobl verwies in seiner An­
sprache auf die Auszeichnung dieser Na­
mensgebung und faßte die Pflichten des 
deutschen Jungen zusammen in die For­

der Schrit t  von Menschen, die durch die 
Straße gehen .  .  ,  

.Morgens aber,  wenn man erwacht,  ist  
immer heller Tag. Und wenn wir,  aus 
Freude »n dem hellen Sommerniorgen, 
heschliefk'n,  eine oder zwei Stunden 
früher aufzustehen und vielleicht den 
Morgen ' /u ein-ein Spaziergang in der 
Frühe zu benutzen — es ist  immer hellster 
Tag. Denn in dieiscr Zeil  läßt sich die 
?>Nachf« kaum fa<iscn. Und beinahe 
kommt uns eine Ahnung davon, wie es im 
höchsten No^rden sein mag, im Lande der 
Mitlernachtssonne, wo das Licht in diesen 
Wochen niemals weicht,  auch nicht für 
eine Slunde. 

Die Tage eilen dem längsten Tag des 
Jahres entgegen, der sieh mit der kürze,  
stcn Nacht verbindet,  Tis sind die Wo­
chen, in denen dCf Sommer seinen Höhe­
punkt erreicht .  ,  ,  

Kleiner Reinfall 
r . in Offizier erschien hc\ Kniser Joseph 

dem Zweiten von Österreich und bat um 
eine Unterstützung für seine kranke Fa­
milie. »Ich habe gerade nicht mehr als 2A 
Uoldstücke da«, sagte der Kaiser.  y>Fei-
chen diese vorerst  hin,  so gebe ich sie 
Ihnen gern.« — »Ist  das nicht zuviel,  Ma­
jestät?« fragte ein danebenstehender miß­
günstiger l irdlini; .  »Vielleicht werden 24 
Taler es auch tun?'< - »Haben Sie sie 
(la?'-< »rjewiß!« - »Dann legen Sie sie 
mal dazu .  .  forderte l ier K.iiser den 
ll inlint;  anf und bändigte dann (inlthli lcke 
un 1 rak'r  ilen» Offizier . ins.  

Marburger Mädel begrüßen 
den Gau Steiermark 

Großfahrt mit 28 Volksdeutschen 
Ftihrerinnen 

Vergangenen Sonntag unternahmen 28 
Mädelführerinnen aus Marburg mit ihrer 
Untergauführerin Ulla Moser eine acht_ 
tägige Fahrt  in den Gau Steiermark, um 
die landschaftl ich schönsten Gebiete der 
grür |en Mark kennenzuicrnen. In Graz bc_ 
suchten sie eine Opernaufführung, die bei 
den Mädeln, die so lange keine deutschen 
Kunstwerke sehen und hören konnten, 
einen tiefen Eindruck hinterließ. Der 
nächste Tag brachte eine Besichtigung 
der Stadt und ein kameradschaftl iches 
Beisammensein mit den Mädeln der Ober-
gausingschar.  Mittwoch, den 11. Juni gmg 
die Fahrt  in die Obersteiermark weiter,  
wo Leoben, Eisenerz,  der Leopoldsteincr-
see,  Admont und Schladming berührt  
werden. Von hier wird eine Wanderung 
in die Rausau bis zum Fuß des Dachsteins 
unternommen werden. Am Freitag fahren 
die Mädel über Selztal ,  Trieben und 
Hohenmauten nach Judenburg. Am Sonn­
tag werden sie gemeinsam mit den Ka_ 
meradinnen des Untergaues Judenburg nm 
Reichssportwet ' tkampf und am Führerin.  
ncn-Drei- und Fünfkampf in Knittelfeld 
teilnehmen. Montag, den 16. d,  wird über 
Wolfsberg und Unterdrauburg die Heim­
fahrt  angetreten. 

Deutsche Arbeitsmaiden 
in Luttenberg 

Wieder war es die deutsche Jugend, die 
in die Kreisstadt Luttenberg ein Stück 
neuen deutschen Lebens brachte.  Vierzig 
Arbcitsmaidcn aus dem Lager Arnfels 
veranstalteten in Luttenberg einen Vor­
tragsabend. Lebhaftes Aufsehen erregten 
die zum Teil  erstmals gesehenen Unifor­
men der Arbeitsmaiden, als sie am Nach-
mtitag nach ihrer Ankunft singend durch 
die Stadt marschierten. Nach der Stadt-
besichigung begaben sie sich in das Helm 
des Steirischen Heimatbundes,  wo sich 
viele Volksgenossen aus Stadt und Um­
gebung eingefunden hatten. Der große 
Saal des Heimes war so gefüllt ,  daß er 
vor der angegebenen Stunde geschlossen 
werden mußte.  Das Ersclvcinen der Ar­
beitsmaiden wurde stürmisch begrüßt.  

Kameradin Zieg-lcr begrüßte alle 
Anwesenden, stell te ihre .Arbeitsmaiden 
vor und unterstrich in einer kurzen An­
sprache, welche Bedeutung dem weib­
lichen Arbeitsdienst besonders jetzt  in der 
Kriegszeit  zukommt. 

Der Vortragsabend war ein Spiegelbild 
der .Arbeit  und der Lebensweise im weib­
lichen Arbeitsdienst.  Sic brachten uns mit 
(}esang, Spiel und Volkstanz einen klaren 
Einblick in das Lagerleben der Arbells-
niaiden. Besonderen Eindruck hinterließ 
bei allen Anwesenden ein Film über ihr 
Leben, i i ire Pflichten und ihre . \rbelts-
tätigkeit  in dem Lager.  Ivnige Kameradin­
nen erzählten Lagererlebnisse.  Ein hei-
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WIRTSCHAFT 
Europäische Holzwiitschaft 

Kontinentale Zusammenarbeit wird weiter© Schäden verhindern 

Die deulsclie Presse besclii if t i j^t  sich 
mit dem Jahrbuch, das die »t}csellschaft  
für Ilurotpäischc WirtschaftsplamiiiR und 
(jroMrauniwirtscliaft« erstmalig heraus-
Kcscbeii  hat.  Leiter der Gesellscliaft  ist  
der bekannte Wirtschaftsfachmann Ge­
sandter,  Daitz,  Der Gesellschaft  gehören 
die Staatssekretäre '  und Ministerialdi-
dircktoren der einzelnen Ministerien aus 
verschiedenen Fachgebieten an. Diese 
Mäimer liaben ihre Sondergebiete in 
rachbeiträgen behandelt .  Besonderes In­
teresse beansprucht ein Aufsatz des Mi­
nisterialdirektors P a r  c h m a n n,  eines 
engen Mitarbeiters des Reichsmarschalls 
Höring in sehier Eigenschaft  als Reiciis-
forstmeister.  Die l iolzwirtschaft  ist  eines 
derjenigen Gebiete,  auf denen durch man­
gelnde Zusammenarbeit  und durch die 
Nachwirkungen kapitalist ischer Denk­
weise besonders schwerer Schaden be-
reils entstanden ist  und weiter zu ent­
stellen droht.  

Parchmann behandelt  die Forstwirt­
schaft  Kontineiitaleuropas als Vorbild 
der kciit inentalen Marktregelung. Er ver­
sichert  ausdrücklich, daß die einzelnen 
nationalen f 'orstwirtscliaften selbständig 
l ' . leiben niütl ten.  Die geeignete Form für 
die Zusanunenarbcit  zwischen den euro­
päischen Ländern seien holzwirtschaft­
l iche Ausschüsse,  wie sie Deutschland 
nicli t  nur mit holzreiclicn Ländern (Kroa­
tien. Rumänien, Slowakei,  Schweden so­
wie den ehemaligen osteuropäischen 
Randstaaten),  sondern aucii  mrt ausge­
sprochen holzarmen Ländern (Italien. 
Frankreich. Bulgarien und Ungarn) be­
reits vor Jahren Ins Leben gerufen hat.  
Mit anderen Ländern sind holzwirtschaft-
liche Ausschüsse jn Bildung begriffen. 
Natürlicli  geht es bei diesen Ausschüssen 
nicht um einen möglichst großen, aber 

kurzlebigen t lolzertrag, sondern um die 
Erhaltung bzw Wiederherstellung der 
nationalen Forsten als Froduktionsquelle.  

Als Muster für die Zusammenarbeit  
zweier europäisciier Länder auf 
forstwirtschaftl ichem Gebiet hezeiclnict  
Parchmann die zwischen dem Reich und 
Rumänien getroffene Lösmig. Rumänien 
war wegen Überspannung privatkapita-
Hstisclier Bestrebungen und aus volks­
wirtschaftl icher Achtlosigkeit  der zustän­
digen Regierungsstellen auf dem besten 
Wege, seine nationalen F^orsten zu er-
scliöptcn und — wenigstens auf Jahr­
zehnte hinaus — aus einem Holzausfuhr­
land zu einem Hoizeinfuhrland zu wer­
den. Deutschland hat in Rumänien ein 
Areal von .^.000 ha Wald gepachtet,  um 
darauf einen forstwirtschaftl ichen Mu­
sterbetrieb einzurichten. Die dort  gesam­
melten Erfahrungen sollen für die ge­
samte rumänische Forstwirtschaft  nutz­
bar gemacht werden. Die Vertragsdauer 
ist  drei&i'g Jahre.  Rumänien hat in den 
letzten Jahren mindestens 50% -mehr 
Ho-lz aus seinen Wäldern herausgeschla­
gen, als einer vernünftigen, stetigen Nut­
zung entspricht.  DaR Verhältnis derliolz-
nutzungsarten zueinander ist  noch sehr 
verbesserungsbedürftig.  Es wird noch 
viel  zu viel  Holz als Brennholz verwandt.  
Hier berührt  die Forstwirtschaft  das 
Brennnstoff- und das Kraftgewinnungs-
ge'biet .  Die Oesellschaft ,  die auf rumäni­
schem Boden die Interessen der deut­
schen Konzessionsnehmerhi vertri t t ,  ist  
die »Silvarom« in Bukarest .  Natürlich 
ist  die europäische Zusammenarbeit  auf 
dem Gebiete der Holzwirtschaft  eine An­
gelegenheit  auf sehr weite Sicht und eig­
net sich daher nur für Länder,  die zu 
langfristiger Zusammenarbeit  entschlos­
sen sind. 

Wirtschaftsplanung 
in Kroation 

Wie aus Agram berichtet  wird,  hat da« 
neugeschaffene Ernährungskommissariat  
in Kroatien sofort  zu arbeiten begonnen. 
Es führt  derzeit  eine Aufnahme der Vor­
räte durch. Wo je Person mehr als 50 kg 
Weizen, Gerste oder Roggen, beziehungs­
weise 50 kg Mehl vorgefunden werden, 
muß der Überschuß abgeliefert  werden. 
l) ie Übernahme besorgt die »Pogod», die 
die Ware an Ort und Stelle bezahlt .  Au­
ßer obigen Getreidesorten wird der Be­
völkerung auch noch eine Menge von 100 
Kilogramm Mais oder 80 Kilogramm 
Maisbrot belassen, womit sie bi« zur 
nächsten Ernte ihr Auslangen finden muß. 
Außerdem ist  eine Viehzentrale gegrüidet 
worden, die zuerst  eine Übersieht übjr die 
vorhandenen Vorräte gewinnen muß. Die 
kroatische Viehzucht,  die auf einer ziem­
lich hohen Stufe steht,  hat infolge cicr 
Kriegshandlungen stark gelit ten.  Die 
Knappheit  an Vieh und Fleisch wird dazu 
führen, daß die Zahl der fleischlosen 
Tage, die derzeit  zwei je Woche beträgt,  
auf drei  o 'der vier hinaufgesetzt  werden 
muß. Die Viehzentrale wird auch dem 
Ausland gegenüber als ein'e einheitl iche 
Verkaufsorganisation auftreten. Die gro­
ßen Schweineschlächtereien und Fettpro-
duzenten, wie Rabus Sesvete,  Gavrilovic 
in Petrinja und andere,  dürfen einer neu­
esten Verordnung nach in Hinkunft nicht 
mehr Schweinefett  verkaufen. Ihre Vor­
räte sind aufp;pnomnien worden. Alle 
diese A^aßn^hmcn bedeuten eine Vorbe-
reit iuig für eine Rationierung der Lebens­
mittel ,  die aber wahrscheinlich irst  im 
Herbst durchgeführt  werden v/i 'd.  

r")urch eine Gesetzverordnung über die 
AI ••enge-scllsehaft  »Kroatische Berc;v, 'erke 
und Schmolzen« wurde die bisherige »Ju-
goskiviMiski celik« A. G. zu einein neuen 
Untcrnchinen umgewandelt .  Dem Konzern 
^Kroali>che Berc^werke urKf Sclv^tel '"rT* 
rrehören folgende Bergwerke an; das 
Kolilenbcii 'wcrk in Zenica,  das iährllch 
über vlOO.ODO t  Braunkohle produziert;  
das Kohlcnbcrftwerk in Breza mit einer 
jährlirhen Produktion von 250.000 Ton-
iven Braunkohle; das Eisenbergwerk Liu-
bütT. welches 1 i i i ionit ,  Siderit  und kleine 
Mengon von Gnli^nif produziert ,  und zwar 
jährlich 400,001'  t t  das Eisenbergw^rk 
und die Schmelze '-i  Varos mit einer Pm-
diiklinn von über lOUfJOO t Eisenerz iähr-
lich und die Schnr '  in Zenica mit fünf 
Sicniens-MnrHn-Hni-ii i ifcn, deren Gesamt-
Icistnnn !0f) '>o t  Ri '  •" 'cn und Stahl be­
trägt 

• 
Grol^einlagerun^ von üetreide in 

UnjBfarn. Die ungarisu Regierung trifft  
in dies 'em Jahr bcsomUis umfangreiche 

Vorkehrungen für die Einlagerung von 
Getreide.  Alle Lagerräume, die für die 
Einlagerung von mehr als 500 dz geeignet 
sind, mußten angemeldet werden. Soweit  
sie leer stehen oder unbenutzt sind, kön­
nen sie vom Versorgungsminister In An­
spruch genommen werden. Neue Bestim­
mungen wurden auch über den Drusch 
des Getreides erlassen. Alle Dreschma­
schinen wurden registriet  und der Drusch 
mitt 'els manueller Kraft  oder durch Tr^t '^n 
ist  verboten worden. 

Tor und erhöhen somit den Stand auf 
2:1.  In der 33. Miiiute fäll t  abermals der 
Ausgleich — diesmal durch ein Eigentor 
der Cill ier!  Die Gäste beginnen jetzt  zu 
drängen, aber der Kampfgeist ,  von dem 
die Cill ier Elf beseelt  ist ,  zerstört  immer 
wieder das Kombinationsspiel  der Gäste.  
Auf beiden Seiten sieht man schöne Lei­
stungen der Torhüter.  Trotzdem die Sicht 
infolge aufziehender Gcwittcrwoiken 
schlecht ist ,  wird der Kampf von beidi 'n 
Mannschaften mit Eifer und Energie wci_ 
tergeführt .  Ein Elfmeter,  der nicht zu haL 
ten war,  bringt die Gäste wieder in Füh­
rung. Mit 2:3 für Marburg geht es in die 
Pause. Schon ziemlich abgekämpft,  t>e-
geben sich die Mannschaften in die 
Kabinen .  .  .  

Der Rasen ist  inzwischen glitschig ge­
worden. Es dauert  einige Zeit ,  bis sieb 
beide Mannschaften an den nassen Boden 
gewöhnen. In dieser Halbzeit  kommt der 
Kampfcharakter des Spieles stärker zur 
Gellung, als in der vorhergehenden. Die 
Gäste erzielen wieder ein Tor.  Die Cill ier 
aber lassen sich auch durch die 4:2.Füh_ 
rung ihres Gegners nicht aus dem Kon­
zept bringen. Sic setzen unentwegt den 
Kampf fort  und werden in Gegenstößen 
immer noch gefährlicher.  Die Angriffe 
wechseln blitzschnell ,  beide Tore kommen 
in Gefahr,  gute Chancen werden ebenso 
gut gemeis ' tert .  Plötzlich schrauben unter 
nicht endenwollendem Jubel die Haus­
herren das Ergebnis auf 4:3.  Doch schon 
wenige Augenblicke später erzwingen die 
Gäste ein 5:3.  Fünf Minuten später brin­
gen die Einheimischen das Ergebnis auf 

ö:4.  i j iunef o.l  -nsiver spielen nun die Ein.  
heimisclten. Sie arbeiten nun auch locke, 
rer und gefahrlicher.  Gute Schi '-s.^ ver­
fehlen knapp das Ziel,  wohigezieli tr  Bälle 
springen von der Latte ab.  Kurz vor dem 
Abpfiff  werden die bis zuletzt  voll  aus­
spielenden Cill ier für ihren Kampfgeist  
belohnt;  durch ein fünftes Tor erzielen sie 
den Gleichzug. Ein ungeheurer fubel ent­
steht.  

Alles in allem; Hätten sich die wir,  
kungsvoll  angeführten Stürmer der C IPcr 
Elf in entscheidenden Augenblicken früher 
vom Ball  getrennt und eine Idee früher 
geschossen, dann hätte es für d=e Mar.  
burger — besonders zu Anfang und gctfeii  
Ende — leicht böse Überrnschnngcn ge­
ben können. — Ii.  p.  -J-

*  
: Admira si^^gt 5:1 über Borussia, Die 

Fußballelf  von Admira.Wien trat  am 
Dienstag abend vor 10.000 Zuschauern 
auf ihrer Rückreise von Kopenhagen, wo 
sie über die dänische Nationalmannschaft  
einen glänzenden Sieg erfochten hat te ,  in 
ebenso guter Form im Berliner Post­
stadion gegen den Brandenburger Meister 
Tennis-Borussia an und siegte überlegen 
mit 5:1 (O;!).  

: Italiens Meister Itotnmt nicht. Der AC 
Bologna hat die geplante Reise scMier 
Meisterelf  nach Deutschland auf einen 
späteren Zeitpunkt verschieben müssfr 

Entgeltlich« Mittellunq 
Strumpfreparaturcn aller Art schnell und 

billig — Reiserstraße l-l. 3003 

Anordnung 

SPORT 
Marburg cegen Cifli 

Start der neuen Fußbailzeit in Cilli 

C i 11 i ,  9.  Juni.  
Es war mehr,  sehr viel  mehr als rein 

sportl iches Interesse,  das die Hunderte 
von Menschen auf dem Felsenkeller-
Sportplatz in Cill i  gestern dem Fußball­
treffen »Marburg—Cilli« entgegenbrach, 
ten.  Dieser Kampf, mit dem der Sport ,  
betrieb der »Deutschen Sportsgemein-
schaft  Gill  i« eröffnet wurde, war ein neuer 
sehr eindringlicher Beweis dafür,  daß der 
Neuordnung im befreiten Unterland auf 
allen Gebieten die größte Aufmerksam­
keit  entgegengebracht wird.  Es war ein 
neuer Zuschauerrekord für Freundschafts­
spiele in Cill i .  

I 'Jn lesti icher Rahmen erliühte die Stim­
mung. Frisch musizierte das AAusikknrps 
eines Gebirgsiäger.Ersatzregiments,  stolz 
flatterte vun dem Mäste die Hakenkreuz-
fahne. Mit Begeisterung und auffäll igem 
Beifall  nahmen es die Hunderte auf,  als 
die beiden neuen Städtemannschaften 
nach dem Betreten des Feldes den Hitler­
gruß nach beiden Seiten ausbrachten. Un­
ter den Ehrengästen, die dem Treffen bei­
wohnten, bemerkte man auch den Sport,  
beauftragten für das steirischc Unterland, 
F. H ü n i g,  der bei dieser Gelegenheit  
gleich sehen konnte,  wie f 'cf die Liebe zu 
sportl ichen Veranstaltungen in den brei­
ten Schichten der Cill ier Bevölkerung ver­
wurzelt  ist .  

Den .Auftakt zu dem Spiel bildete die 
Begrüßung der Fußballer durch den Poli­
t i s c h e n  K o m m i s s a r  G a u a m t s l c i t e r  D o r f ,  
m e i s  t e  r .  Dann pfiff  Schiedsrichter 
V e b 1 c.  (Cill i)  das Spiel an, der Leder­
hall  roll te.  Die erste Spielhälftc sah die 
blau-schwarzen Cill ier häufiger im Angriff  
als die in Weiß gekleideten Gäste.  Schon 
in der 10. Spielminute fäll t  das erste Tor 
für Cill i .  Es »riecht« nach einem Sieg der 
Blauhemden. Doch schon acht . ' \^inuten 
später erzielen die Gäste den Ausgleich. 
Durch einen Strafstoß kommen die Ein­
heimischen abermals zu einem verdienten 

über die 

ENTRICHTUNG VON BEITRÄGEN ZUR SOZIALVERSICHERUNG IN DER 
UNTERSTEIERMARK 

Grund des §3 der Verordnung über die einstweilige Regelung der Sozialversi­
cherung m der Untersteiermark vom 7. Mai 1941 bestimme ich: 

I. Dienststellen 
c . ,  P^rchführimg der folgenden Bestimmungen obliegt der r>Üherleituncss{elle fi ir  
Sozialversicherung^ ,n Marburg, Mariengasse Nr. 13 und ihren örtl ichen Dienststellen in 
Cill i ,  Pettaii ,  Sagor und Wmdischgraz.  

II. Solialbeiträge 
Die Suzialbeiträgc sind monatlich im nachhinein bis zum 10. des folgenden Mo-

nates zu entrichten. 
Dn ,  Angesteil ten von dem im Kalendermonat bezogenen 
Barlohn, bzw. Gehalt  zuzughch des Wertes der Naturalbezüge berechnet (Beitragsgrund-

.Entlohnung über 10 RM im Tag. 70 RM in der Woche, 300 RM im Mo^ 
nat bleibt bei Berechnung des Sozialbeitrages außer Betracht.  

Die Naturalbezüge werden wie folgt bewertet:  
Täglich 

RM 
a) volle freie Station | . ; i2 
b) ganztägige Verpflegung I.IO 
c) halbtägige Verpflegung l) .55 
d) freie Wohnung 0.22 

Die Sozialbeiträge werden mit Wirkung vom 1. V. 1941 wie folgt festgesetzt:  
Arbeiter mit 16.5.  v.  H. der Beitragsgnindlagc; hievon hat der Arbeitgeber 

^•75 V. II . ,  der Arbeitnehmer 7.75 v.  II .  zu zahlen. 
,  Arbeiter im Krankheitsfälle Anspruch auf Fortzahlung dc.s I :nt«eltcs für 

mehr als läge hat.  ermäßigt sich der Sozialheitrag auf -ir) . ;? v.  II . ,  wovon der Ar­
beitgeber 8.15 V. H,. der Arbeitnehmer 7.15 v. II .  zu tragen hat.  

b) I-ür Angestell te mit 21 v.  H. der Beitragsgrunglagi-.  Hievon hat der Arbcit-
Küi 'ä  •• Angestell te 10 v.  H. zu tragen. Wenn der Angc.stell te im Krankheits-
falk Anspruch auf Fortzahlung des tntgeltes für mehr als .35 Tage hat,  ermäßijrt  <;ich 
der Süzialbeitrag auf 19.8 v.  H.,  wovon der Arbeitgeber UM v. M ,  der Anees eM e Q 4 
v.  H. zu tragen hat.  

Da die Beiträge zur Pensionsversicherung der Angestell ten für den Monat Mai cs-
m.iß meiner Bekanntmachung vom 6. V. 1941 abgesondert  zu entrichten waren, ermäßigt 
sich der für Angestell te für den Monat Mai noch zu entriUitende Sozialbeitrac auf 11 
v.  II .  bzw. 0.8 V. H. is 11 

^ '^"®^""\^h?higte,  wie Hausgehilfinnen, Bedienerinnen und Hausbesorger,  
mit .1.40 UM im Monat;  hievon hat der Arbeitgeber 3 RM, der Arbeitnehmer ' '40 RM zu 
tragen. 

t .  u vollendeten 18. Lebensjahr und für sokhc. die kein Ent­
gelt  beziehen, mit 2.40 RM im Monat;  dieser Beitrag ist  vom Arbeitgeber allein zu trager.  

Von den Sozialbeiträgen nach a) und b) entfallen-

Wöchentlich 
RM 

9.24 
7,70 
3.85 
1.54 

iMonatiich 
RM 

.39.60 

.33.— 
16.50 
6.60 

enn sie 1 auf die Krankenversicherung der Aibeiter und Angestell ten v H- w 
Anspruch ;uj Fortzahhing des Entgeltes für mehr als Tage haben ^ S v Ü 

2. auf die Unfallversicherung der Arbeiter und Angesttl l ten 1 v.  II . .  
; j .  auf die Arbeitslosenversicherung der Arbeiter 6.5 v.  II . ,  der Angestell ten 4 v.  II .  
•I.  auf die Invaliden- und . ' \ l ters-(Rcn<cn-)Veisicherung der Arbeiter 3 v H 
5. auf die Pensionsversicherung der Angestell ten 10 v. H. der Beitragsgrundlage 

III. Nachwefsungen 
Für die Errechnung der Sozialbeiträge hat jeder Arbeitgeber den \ 'ordruck l .onit-

und beitraßsnachwcisnng« zu verwenden, den er sich von den für den Bctriebssitz zustän-
digtn Dienststellen zu beschaffen hat Dort erhält  er  auch ein Merkblatt  für die Ausfer­
t igung des Vordrucks.  

Der ordnungsgemäß misgefüllte Vordruck ist  gleichzeitig mit der Einzahlung des 
Sozialbei t rages  abzugeben.  Arbei tgeber ,  wei t  he i n  den Lohn-  und Bei t ragsnach Weisungen  
unwahre oder unvollständige Angaben machen, s ie  nicht oder nicht rechtzeitie abcebei 
oder welche die Sozialbeiträge nicht oder vcrsi-ätet  einzahlen, machen sich strafbar 

IV. Schlussbestimmungon 
niese Regelung bezieht sich nicht 

in die Unlersleiern.arlc /uKeto-
genen Arbeitskräfte,  die auch weiterhin nacir Reichsrecht behandelt  werden 

teriicRcndoi^^beilik'räHr'''"''''' (Bn.dcrladen) un. 

Pflicht'^„\ci;t'',,triiege" P-scen. die der \'ersid,er„ng. 

Hl w April  1941 erlassene Anordnung vom 15 Mai I9J1 (V u \  
Bl.  Nr.  1 ,  S.  U b e r  die Entrichtung von Beiträgen zur Sozialversicherung in der 'Untcr-
steiermark und meine Bekanntmachung vom 6. A\ai 1041 (V u \  Bl Nr 10 S ih 'r  
dit^^Pensionsversichening der Angestell ten in der Untersteiermnrk treten l i iemiV nuß^r 

Marburg a.  d.  Drau, den 5.  j i ini  194t.  

Der Chef der Zivilverwaltung in der Unierslekrniark 
ReBuftragtcr für Sozialversicherung 

3346 ec2.Dr. Hammer 
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G a s l S p i e l  d ß r  « . S t f i d f i s c h ß n  B ü h n e n * *  B r a z  

Mittwoch, den 11. Juni 1941 19.30 Uhr 

det 
Romantische Oper in 3 Akten 

von Karl Maria v.  Weber 

6astspiel 

des„Stcir iscl ien Landesfheafnrs Graz*' 
Samstag, den 14. Juni 1941 19.30 Uhr 

die viet gesäten 
Lustspiel  in 3 Akten 

von Jobst Huth 

Sonntag, den 15. Juni 1941 19.30 Uhr 

uiet feseäen 
Lustspiel  in 3 Akten 

von Johst Huth 

Gastspiel der „Slädtlschen Bühnen Graz** 

Donnerstas, den 19. Juni 1941 19.30 Uhr 

Das Konzert 
Lustspiel  von Mcrmann Bahr 

Dienstag, den 24. Juni 1941 19.30 Ulir  

Oer WldschUtz 
Komische Oper in 3 Aufzügen 

von Albert  Lortzing 

Kartenvorverkauf 

läglich von 10 bis 12.30 und von 15—17 Uhr 
an der Theatertageskasse,  Burggasse 27 

2881 

BURG-KINO l^crnrut 22-19. 

Ein Veit>Harlan-Film der Terra 

Judĵ  
Staatspolit isch 

und künstlerisch 
besonders wertvoll ,  Jugendwert.  

Ferdinand Marian, Kristina Söderbaum, Hein« 
rieh George, Werner Krauss und andere. 

Für jugendliche unter 14 Jahren nicht 
zugelassen. 

Neueste deutsche Wochenschau. Kulturfilm. 

Voriührungen: Heute 16, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10—-12 und ab 15 Uhr 

ESPLANADE Fernruf 25-29. 

Ab Freitag, den 6. Juni 

Waldrauseh 
Ein Ufa-Film 

nach dem gleichnamigen Roman 
von Ludwig Ganghofer 

mit Hansi Knoteck, Paul Richter, Hedwig 
BIcibtreu, Eduard Köck, H. A. Schlettow, 
Erika Dannholf, Martin Schmidthofer, Her-

mine Ziegler 

Drclibuch: Karl Peter üil lmann, 
Peter Oatermayr /  Musik: H. Windt 

Produktion: Peter Ostermayr 
Spielleitung; Paul Ostermayr 

Die.scr Film birgt bildlich und inhaltl ich so­
viel Schönes,  daß man am Ende erfreut und 

beglückt ist. 
Neue Wochenschau Kulturfilm 

3342 

Kleiner Anzeiger 

Anzeigen 
w e r d e n  l ä g ^ l i c h  f ü r  d i e  

n ä c l i s t e  A u s g a b e  

nur bis 17 Uhr 
e n t g e g e n g e n o m m e n .  

„Marburger Zeitung" 
A n i « l g « n  • A b t e i l u n g  

Fahnen-Bestellungen über­
nimmt Hermann Höfer,  Mar­
burg, TegetthoffstraBe II .  

3515-1 

Hetdääieu 

Neubau, 5 Wohnungen, Gar­
ten, 15.000 RM (300.000 Din),  
Kleines Haus,  2 Zimmer, Kü­
che, Garten, 6,000 RM 
(12() .0(H) Din).  Bauplatz (Ak-
ker),  derzeit  3.250 RM, 
(65.(X)0 Din).  Gesucht Objekt 
mit großen Räumen, '  geeignet 
für Kleinindustrie.  Realitäten­
büro »Rapid«, Herrengasse 
Nr. 28. 3538-2 

^ii. fr 

Buchweizen (Saathaiden) und 
Snathirse übernimmt jedes 
Quantum die Landwirtschaft­
liche Genossenschaft ,  Mar­
burg, Mellingerstraße 10, Tel,  
20-31, Eilangebote erbeten. 

3539-3 

Berkel-Waage oder gleichwer­
tiges Fabrikat 15—20 kg, 1 
Ventilator im besten Zustande 
kauft  Fa.:  Artur Nachbar,  
Ratschacli .  3561-3 

Suche Schubladekasten und 
2 tiefe Sessel,  Leonhard, Ko-
küschineggstraße 26. 3522-3 

Kaiife hartes Schlafzimmer- u. 
Küchenmöbel,  Sofa und ver­
senkbare Nähmaschine. Anträ­
ge: Roseggergasse Nr. 18. Po-
totschnik, Mellinghof.  3540-3 

Schönes Speisezimmer zu 
kaufen gesucht.  Adr.  in der 
Verwaltung. 3518-3 

Kaufe Radio imd Stutzflügel. 
Musikhaus Perz Otto,  Herren­
gasse 34. 3519-3 

Kaufe moderne Kücheneinrich-
lung.  Adresse unter »Küche« 
an die Verwaltung. 3520-3 

Kaufe elektrischen Kühlschrank 
220 V. Inhalt  90 Liter.  Unter 
»Sofort« a.  d.  Verwaltung. 

3521-3 

Couch, Sesseln,  event.  Tisch 
zu kaufen gesucht.  Adr.  i .  i l .  
Verwaltung. 3523-3 

iu yfffrutiftfff 

Ausziehtisch, Stutzflügel,  We­
bers Weltgeschichte (16 
Bände),  Geschichte der Eisen­
bahnen (5 Bände) zu verkau­
fen. Adr.  unter »Ausziehtisch« 
a.  d.  Verwaltung. 3543-4 

Sehr gut erhaltenes Klavier 
günstig zu verkaufen. Adresse 
Verwaltung. 3565-4 

Gut eingeführte Damenschnel-
derel ist  abzulösen. Angebote 
von Volksdeutschen an Grete 
Atschko, Mahrenberg. 35'19-4 

Verschiedene Kästen preis­
wert zu verkaufen. Adresse in 
der Verwaltung. 3542-4 

Moderne Schlafzimmer-Möbel 
und Weinfässer zu verkaufen, 
Feldgasse 20. Anzufragen im 
riaslnaus Zum grünen Kranze* 

3511-1 

Kindersportwagen zu verkau­
fen, Unter-Rotweinerstr .  59. 

3524-4 

Schönes Schlafzimmer, Eiche, 
politiert, neue moderne Kü-
chenmöliel, Laufteppich, Lino­
leum, Kartoleum, Sitzbade­
wanne, Vorzimmerwand gün­
stig zu verkaufen. Lissagasse 
Nr. 37. 3525-4 

Klein-Auto Fiat 509, Limousi­
ne,  Zweisitzer,  neue Reifen, 
fahrbereit ,  zu verkaufen. Mar­
burg, Garage Völker.  3528-4 

Klavier (Pianino) zu verkau­
fen. Anfrage bei Hausmei­
sterin,  Medvedgasse 13. 

3526-4 

Schreibtisch, Schreibmaschi-
.ne,  Schreibzimmerkästen und 
Kasse zu verkaufen. Bürger­
gasse 8,  Merkur.  3527-4 

Nähmaschine zu verkaufen. 
Sustersic,  Grabenstraße 6,  
ebenerdig.  3529-4 

Verkaufe Radk>. Anzufragen 
Kostromin, Obere Herrengasse 
Nr.  7 3531-4 

Schlafzimmer- und Küchen­
möbel sowie fast  neue Näh­
maschine zu verkaufen. Win-
denauerstraße 50-1, 3530-4 

Verkaufe Ahorn-Schlaf­
zimmer Anzufragen bei Jur-
ketic,  Arn Stadtpark Nr. 6.  

3532-4 

Steirischer Heimatbund 
Kreisftthmng Marhorg-Sfadl. Ami Volkblidung 

Deutsche Sprachhurse 
Untersteircr,  meldet Euch zum Besuch der 

Deutschen Sprachkurse 
Anmeldungen in der Geschäftsstelle des Amtes 

Voj-kbildung, Kreisführung Marburg-Stadl,  Ge­

richtshofgasse 1,  Eckc TegetthoffstraBe, für 

die Ortsgruppen I,  II ,  III ,  IV, V und VI ab 

11. Juni täglich von 8—12 und 16—19 Uhr.  

HoMteäe 
ausgeführt von einem Musikkorps der 

Wehrmacht. 

Im Monat Juni jeden Mittwoch ujrd 

Samstag von 18 bis 19 ühr und jeden 

So-nntag von 11 bis 12 Uhr im Marburg-or 
Stadtpark. 

Die Vortragsfolge wird jeweHs in 'diesem 

Bfatte im Nachrichtenteil bekanntgegeben. 

Sliofl aicli fir Dick! 
In der Sporlgemeinscliaft Marburg 
AuskJünfte in der Geschäftsstelle des Amtes 

Volklbildung, Marburg, Gerfchtshofgasse 1,  

Ecke TegetthoffstraBe. Anineldungen dort-

sel 'bst  täglich in der Zeit  von 17 bis 19 Uhr.  

3468 

Bäckerstochter, 34 Jahre alt ,  
deutscher Nationalität ,  _ mit  
Nähkenntnissen, sucht mit 1.  
Juli  am Lande eine Stelle als 
Hilfe der Hausfrau. In Be­
tracht kommt die Umgebung 
von Marburg oder Cill i .  Zu­
schriften an Fritz üeuer,  I M :  i.  L« 
Pöltschach. 3560-7 Wl U S1K n a U s 

KARTOMAGE 
Bmn i l nm A Co., Mmröurg, MüMgmMsm 30 

übernimmt alle Kartonagcarbeiten 3537 

Alle Instrumente und Musikalien 
immer laj^ernd 3546 

Marburg a.Dr. 

Bedienerin sucht Stelle für 
Vormittag. Unter »Köchin« a.  
d.  Verwaltung. 3533-7 

HelUk 

Gebäck-Austrägerinnen wer­
den aufgenommen. Hotel 
»Adlerc.  3563-8 

Kanzleikraft wird aufgenom­
men. Hotel »Adler«. 3564-8 

Lehrling, der deutschen und 
slowen. Sprache mächtig 
und mit vorgeschriebener Vor­
bildung, wird sofort  aufge­
nommen in großem Kauf­
hause am Lande. Adressen 
sind zu senden an die Verw. 
unter »Lehrling«. 3562-3 

Brave Hausmeisterleute, Ehe­
paar,  gesucht.  Adresse Verw. 

3544-8 

Geschäftsfräulein mit Näh­
kenntnissen wird auf^nom-
men. Anzufragen bei F.  No­
wak, Edmund-Schmidgassc 
Nr.  6.  3534-8 

Mehrere Tischlergehilfen wer­
den aufgenommen. Anzufra­
gen hei l \  Nowak, UdmunJ-
Schmidgasse 6.  3535-8 

fukde - l'eelMsfe 

Brave Hausmeisterleute, Ehe­
paar,  gesucht.  Adresse Verw. 

3544-8 

Geschäftsfräulein mit Näh­
kenntnissen wird auf^nom-
men. Anzufragen bei F.  No­
wak, Edmund-Schmidgassc 
Nr.  6.  3534-8 Sieben Fleischkarten auf den 

Namen KodoSek sind verloren 
gegangen.  Der Finder wird 
ersucht,  die Karten beim 
Hausmeister,  Blumengassc 29, 
Regen Belohnung abzuRCben. 

3545-9 

HötifsfifffidtNUa 

Automechaniker mit mehrjäh­
riger Praxis, vollkommen 
selbständiger Arbeiter,  wird 
für Dauerposten gesucht.  Ha­
selbach, Autowerkstätte,  Cili i .  

3548-8 

Sieben Fleischkarten auf den 
Namen KodoSek sind verloren 
gegangen.  Der Finder wird 
ersucht,  die Karten beim 
Hausmeister,  Blumengassc 29, 
Regen Belohnung abzuRCben. 

3545-9 

HötifsfifffidtNUa Forstadjunkt (Heger),  Volks­
deutscher,  bewandert  auch ni 
Kanzleiarbeit ,  wird gesucht.  
Angebote sind unter  »Hegern 
an die Verwaltung des Blat­
tes zu senden. 3547-8 

Sieben Fleischkarten auf den 
Namen KodoSek sind verloren 
gegangen.  Der Finder wird 
ersucht,  die Karten beim 
Hausmeister,  Blumengassc 29, 
Regen Belohnung abzuRCben. 

3545-9 

HötifsfifffidtNUa Forstadjunkt (Heger),  Volks­
deutscher,  bewandert  auch ni 
Kanzleiarbeit ,  wird gesucht.  
Angebote sind unter  »Hegern 
an die Verwaltung des Blat­
tes zu senden. 3547-8 

20-jahrige,  dunkle Marburge-
rin wünscht Bekanntschaft .  
Anträge an die Verw. unter 
»Blaue Augen«. 3536-10 

lesen tätlich die ^roße Hei-
matzeitung; des ̂ Un terla n des' 

Anzeigen in Her 

„Marburger Zoltung'* 
sind daher der heitc Vermittler 
z u m  E r f o l j f !  

HauatschriliLcjÜiCi:, Anlou .Uursdiuck, ütcüvcrUclciider HauptschrilWeiter UUo Kasper — Druck der „Marburger Druckerei" 


